bt Annaneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
h In Poſen 
< 2 außer in der Expedition 
ei Krupski (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
1 Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
Grätz bei Herrn J. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. F. Dante & Co. 
1 


A 104. 


* Bun um rn 


® 


Preußen 1 Thl 


8 intliches. 
Al. Derlin, 1. März. Se. M. der König haben Allerguädigſt geruht: 
 Nerböchtiprem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minlſter 
1 „Kalſerl. öſterreichtſchen Hofe, General⸗ Major und General à la suite 
b an au Aa chin 2. gl. mit Cihenlaub und 
raten am Ringe; ſowie dem Reg. Rath Borges zu Münfter den 
5 A Geh. Reg. - Rath zu verleihen. 0 BE N 


Mit Alle höchfter Genehmigung iſt der bieherige ordentliche Profe or 
der Unſv rſität zu Zürich, Dr. Alfred B f 
rar. Profeſſor bel N Faku'tät der hieſigen Ualverſität ernannt 


= 
| Sn Gymnaſtallehrere Dr. Ebinger in Lyck zum Prorektor des Gym- 
Vo. K 
U 
m beim Eymnaſtum zum Grauen Klo 
deaf 
5 her Nemehmigt worden; Der 


—— 


Die Verfaſſungswirren in Oeſterreich. 
Kon, Die ſchwerwiegenden Ereigniſſe im Weiten des europälſchen 
0 Iinents haben für einige Monate alles politiſche Intereſſe fo 
Su abſorbirt, daß die iuneren Vorgänge dez öſterreichiſchen 
5 Pen tölebeng unbe ichtet blieben ud ſich ungeſtö lt aus ſich ſelbſt 
dale und unbeeinflußt von der öffentlichen Meinung Europas 
kanleden konnten. Nur was mit dem groß n blutigen Völker⸗ 
Gele, den die zwei größten Nallonen der Welt auf Frankrelchs 

wenden auskämpften, zuſammenhing, feſſ lte die allgemeine Auf⸗ 
eh, fankeit und wurde in weiteren Kreiſen erörlert. So kam 

das Miniſterium Potockt ohne die üblichen Leichenreden 
Schauplatz verſchwinden konnte, obwohl es in mehrmonat⸗ 
. das Minifterh d kl 
A 7 a niſterium Hohenwart ſang⸗ und klang 
die Portefeullles des Steeeichſſhen Kalle in Beh 
10 dazwiſchen der Reichskanzler Graf Veuſt verſchiedent⸗ 
bel in der Luft ſchwebte und der ſchlaue Ungar Andraſſy fich 
giieltete, in die Wiener Reichskanzlei einzuziehen. Died Alles 
ne beinahe ſpurlos an den Politikern Außeröſterreichs vorüber 
dec r die Annäherung des Wiener Kabinets an das deutſche 
Poli ward als ein bedeutſamer Fortſchritt der öſterreichiſchen 
Rugen gewiſſermaßen als eine befreiende Emanzipation von dem 
ir Drogen für Sadowa mit Anerkennung und Zuftimmung be⸗ 


. ale außen hin ift Oeſterreichs Anſehen durch diesen Schritt 


Na gewachſen, denn es iſt klar, daß ein Staat in dem 
Mi wie er feine Beziehungen zu feinen mächtigen Nachbarn 
N, Pag ſich ſelber feine Exiſtenz gefährdet oder in Frage ſtellt. 
No einer inneren Entwickelung aber iſt es aus dem circulus 
June nicht herausgekommen, deſſen Mittelpunkt die Fra ze: 
Vin talismus oder Föderalismus, iſt Bekanntlich hatte das 
{ Nerkum Hafner durch fein ſtarres Fıfthalten an der 67er 
beſcalung, durch welche der öſterreichiſch⸗ungariſche Dualismus 
Deren. n und in Cieleithanien den Deutſchen ein Ueberzewicht 
| en wurde, den vielgeprüften Staat nicht aus der Zer- 
ton I berausreiten können, in welche derſelbe duich die auf 
keralhemſe gerichteten Forderungen der einzelnen Volksſtämme 
0 ben war. Es war daher dieſes zentraliſtiſche Miniſterium 
zu nen, ohne irgend welche ſegensreiche Spuren feiner Exiſtenz 
Perf erlaſſen. Der Zentralismus hatte fid als ein wirkungsloſes Er» 
m ent erwieſen. Man griff nunmehr zum Gegentheil und verſuchle 
a5 Am förderal ſtiſchen Miniſterium, indem man dem polniſchen 
ale m Graf Alfeed Potockt die Bildung eines neuen Ka⸗ 
„biel ertrug. Graf Potecki konzeſſionitte nach allen Seiten 
At die ungeſtüm fordernden zechen hin, wirkte für eine 
& nei Sonderſtellung der galiziſchen Polen, mit einem Wort: 
doc pie zur Durchführung des föderaliſtiſchen Programms. 
| basta ante auch er mit zwei Hinderniffen nicht fertig werden. 
ir def wagte er es nicht, die Ungarn zu erzürnen, was unfehl⸗ 
Kain, ehen wäre, wenn er die Berfaflung, die ihnen ihr ſelbſt. 
ge Staatsrecht garantirte, an zetaſtet hätte, und zweitens 
Verf, er Wh vor den 1 1 A b vor 5 
acht hielten. n dieſem Dilemma beging er die 

daher bie Czechen durch die Ausſchreibung direkter Reichs. 
Bewen ſich a den Hals zu hetzen, und ſo gegen ſich ſelbſt 
etayjn 18 zu führen, daß es auch mit der Durchführung der 
Saen fischen Theorie in Oeſterreich übel beſtellt ji. Von allen 
n Mcd ndet trat nun auch 5 1 a al 
ndered bedeutete, als daß in Oeſterreich weder 

len a alt noch vom Föderalismus Heilung zu gewär⸗ 


5 ſichs 
vag Neb eine Weile fortregieren. Aber der Reichsgedanke 
Auen der elhaftes, fo lange er im Widerſpruch mit den For. 
ker einzelnen Staatsbeſtandiheile ſich befindet. Ein 


ſener 


merzliches Siechthum zu erdulden hatte. So Win 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vier undſiebzigſter ( | 


Donnerſtag, 2. März 


prononcirter Parteimann wird 
ſchreiben, wenn ihm nicht auch 
wohnt. Da wurden denn 
in die Miniſterien berufen, 
Glande, von 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntaze täglich erſcheinende Blatt beträgt vler⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 

r. 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Dorkanftalten des In- u. Auslandes an. 


ihn niemals auf ſeine Fahne 
die Kraft der Einigung inne⸗ 
blaßfarbige Politiker, homines novi, 
en, Graf Hohenwart, ein öſterreichiſcher 
FOR: - an Se ln deſſe e 
a ro it Schäffle, in deſſen natio- 
Ba ei Schriften wenig de Begabung zu 
finden, und noch ein paar andere Pro eſſoren, die keinen andern 
Vorzug haben, als daß ſie Jirecek und Habietineck heißen. In 
deren Händen liegt nunmehr das Schickſal Oeſterreichs. 

Bis jetzt hat dieſes Kabinet nicht eben Kundgebungen 
eines beſtimmten Nan programs von ſich gegeben. Es 
führte ſich mit der Abſicht ein, die Verfaſſung Sega ung fig 
zu ändern und bereits hat Graf Hohenwart angedeutet, wie er 
dies anfangen wolle. Er hat nämlich den Willen den einzelnen 

Landtagen eine Geiepgebungeinitiative auch in denjenizen Fra⸗ 
en einzuräumen, welche bisher ausſchließlich in den Kompetenz⸗ 
reis des Reichsralhs fielen. Graf Hohenwart rechtfertigt biete 
Maßregel durch die analoge Einrichtung in der beten wo 
ein ähnliches Verhältniß zwiſchen den einzelnen Kantonsräthen 
und dem Bundesrathe beſteht. 


Und 


Die Provinz Poſen in der Volks⸗ 
Vertretung. 


In der That, wir würden es als einen Uebelſtand beklagen, 
wenn unſere Volksvertreter im Reichstage oder Landtage ſich in 
Fraktionen ſchieden nach — Provinzen anſtatt nach politi⸗ 
ſchen Grundsätzen. Es wäre dles entweder ein Zeugniß der po⸗ 
litiſchen Unreife oder ein Beweis, daß der Staatsbegriff und 
das Bewußtſein von der Intereſſeneinheit des geſammten Volk 8 
noch nicht zum Bewußtſein gelangt iſt. Eine Volksvertretung 
darf ſich nicht nach Landsmannſchaften theilen, ſoadern nach 
politiſchen Parteien, von denen jede nach den ihr eigenen Prin⸗ 
z pien daß ganze Volk zu vertreten hat. Aber nichts deſtowe⸗ 
niger giebt es Fragen, bei denen auch das ſpeziell provinzielle 
Jatereſſe ſich geltend machen kann, ja ſogar ſich geltend machen 
ſoll; denn ſobald das lokale Intereſſe nicht dem Geſammtwohl 
entgegenſteht, muß es gerade zum Beſten der All emeinheit zur 
Geltung gebracht werden, weil was einem Gliede Nutzen bringt, 


ſchließlich eine Förderuag für den ganzen Staatskörper zur Folge 


hat. Von dieſer Freiheit machen die Volksvertreter aus Hanno⸗ 
ver, aus den Rheinlanden, aus Heſſen ꝛc. oft einen ausgedehn⸗ 
ten Gebrauch, indem ſie bei Fragen, welche ihr lokales Intereſſe 
berühren, feſt zuſammen ſteben, ja ſolche Fragen in der Volks⸗ 
vertretung oft ſelbſt gemeinſam anregen. Nur die Provin 
Poſen bat unſers Wiſſens nie das Glück gehabt, zu ſehen, daß 
ihre Abgeordneten in den parlamentariſchen Körperſchaften ſich 
verbunden haben, um gemeinſam eine lokale Angelegenheit zu 
betreiben; und doch hätte gerade unſere Provinz mit ihren ſo 
eigenartigen Verhältniſſen mehr als jede andere ein berechtigtes 
Intereſſe, in der Volksvertretung Beachtung zu fordern; denn 
ſowohl in Bezug auf ihre wirthſchaftlichen wie auf ihre mora⸗ 
liſchen Güter ſteht ſie hinter den anderen Landestheilen weit 
zurück. Poſen ift die einzige Provinz des preußiſchen Staates, 
welche keine Univerſität beſigt die einzige, wo eine Gewerbe, 

ſchule fehlt; ja nicht einmal ein Ackerbauſchule konnte fie er- 

langen, obwohl gerade ſie mehr als andere ihre Hilfsquellen in 

dem Gedeihen der landwirthſchaftlichen Gewerbe findet. Auch 

im Allgemeinen iſt der Zuſtand des Unterrichtsweſens niedriger 
dals der anderer Provinzen, und dieſer Uebelſtand laſtet auf 
Gewerbe, Handel und Ackerbau ebenſo drückend wie das Fehlen 

zureichender Kreditanſtalten; dena in dem erſten Umſtande wur⸗ 
zelt theilweiſe der Mangel an genügenden Arbeitskräften, in dem 
andern der Mangel ai Kapital. 


Jahrgang. 


eilung. 


Tülige Atbeitskräfte und 


Ann oncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, 8 . 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſfe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein % Vogler; 
in Berlin: 
A. Netemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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billiges Geld ſind aber die erſten Erforderniſſe zur Hebung un⸗ 
ſerer Provinz. Auch der Verkehr, dieſe Hauptſtütze von Handel 
und Induſtrie, läßt noch viel zu wünſchen übrig. Nicht nur, 
daß der ganze öͤſtliche Theil des Großherzogthums der Eiſenwege 
entbehrt, warten wir auch noch immer vergeblich auf die Re⸗ 
gulirung des Hzuptſtroms unſerer Provinz, gar nicht zu geden⸗ 
ken der frommen Wünſche nach Anlegung von Kanälen. Und 
zu allen dieſen Mängeln trifft endlich noch die ruſſiſche Grenz⸗ 
ſperre, welche das gewerbliche und kommerzielle Leben der deut⸗ 
ſchen Oſtmark niederhält. 

Bei dem Vorhandenſein ſo vieler üblen Eigenthümlich⸗ 
keiten muß es einen ſchmerzlichen Eindruck bereiten, in den 
parlamentariſchen Körperſchaften jegliches gemeinſame Vorgehen 
der Abgeordneten aus unſerer Provinz zu vermiſſen. Die Frage 
nach den Urſachen dieſer bedauerlichen Erſcheinung wäre einer 
gründlichen Unterſuchung werth, uns ſei es geſtattet, nur wenige 
Andeutungen zu geben. Zunächſt hindert die Verſchiedenheit 
der Nationalität unſere Volksvertreter an der Gemeinſamkeit 
des Wirkens. Die Abjonderung der Polen von den Deutſchen 
mag in manchen Fragen berechtigt ſein, in den meiſten aber 
entbehrt ſie jeglicher klaren Begründung. Oder leidet etwa die 
polniſche Bevölkerung weniger unter den materiellen und mora⸗ 
liſchen Uebelſtänden unſerer Provinz als wir? Beſtehen die 
Polen nicht aus Geiſt und Körper gleich uns? 

Die polniſchen Abgeordneten handeln juſt ſo, als ob ihre 
Wähler keine Menſchen wären, die gleich uns nach Wohlſtand 
und Geſittung ſtreben. Warum wirken ſie denn in Fragen, wo 
es ſich — und das iſt im Reichstage faſt durchweg der Fall — 
weder um Nationalität noch um Religion handelt, nicht gemein⸗ 
ſam mit den deutſchen Abzeordneten für die H 
Provinz? Fürchten fie, daß es dieſem oder jenem Polen, wenn 
erſt das Gloßherzogthum mit Gütern jeder Art gejegnet wäre, 
zu wohl in Preußen gefallen möchte? Es ſcheint ſo! 


nſerate 11Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
ak Raum Nallamen verhalknimäßg böber, 
find an die Expedition zu richten und werden füt 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bie 10 Ubr Vo mittags angenommen. 


katholiſches Gymnaſium handelt, oder es gilt, die ult 


und X 


| Peraulegen Haben. Dadurch ift den Deutjden ihr Verhalten cer. 


we 


ihre ge chichtlichen 


gezeichnet. So lange die Polen dabel beharren, 
Erinnerungen höher zu ſchätzen als die Bedürfniſſe des friſch 
pulſtren den, vielfordernden Lebens, müſſen wir ſie, gleichviel ob 
Ultramontane oder Radikale, mit allen erlaubten Mitteln be⸗ 


kämpfen, und ſelbſt mit Aufopferung unſeres politiſchen Partel⸗ 


1 . 8585 uns vereinigen, um deutſche Volksvertreter durchzu⸗ 
bringen. 
ie Provinz Polen ſendet 15 Abgeordnete in den Reichs⸗ 
tag und davon beſtand in der vorigen Legislaturperiode die 
Hälfte aus Deutſchen. Auch dieſe ſcheinen ſich nie über ein ge⸗ 
meinſames Handeln verſtändigt zu haben. 
ihrer Intereſſen nicht tief genug mit unſerer Provinz verwachſen, 
um alli, was uns drückt, lebhaft mitzufühlen? Oder fehlte es 
an einem Manne, welcher das Anſehen, die Mittel, die Unab⸗ 
hängigkeit und die Nelgung in ſeiner Perſon, verband ſeine 
Kollegen aus der Provinz um ſich vereinen? — Oder 

Doch genug der Fragen! Wir haben es heut nicht mit 
der Vergangenheit zu thun, ſondern mit der Zukunft. Möchte, 
was früher verſäumt worden ift, in der nächſten Legislatur⸗ 
periode nachgeholt werden. Dieſer Wunſch würde wahrſcheinlich 
Erfüllung finden, wenn es gelänge, gem Kennemann im 
Wahlkreife Poſen den Sieg zu verſchaffen. 

Mögen die Wähler danach handeln! 


Die Verhandlungen in Verſailles. 


Ueber den Verlauf der Verhandlungen, welche zum Ab⸗ 
ſchluß des Präliminarfriedens führten, ſchreibt die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“: 

Die Verhandlungen in V:rfailled begannen am 21. Februar. Hr. Thiers 
war an dieſem Tage mit den übrigen Unterhändlern von Bordeaux in Paris 
eingetroffen und hatte noch für denſelten Tag eine Zufammenkunft mit dem 
Bundeskanzler Grafen Bismarck in Verfailes erbeten, zu welcher er in Be⸗ 
gleitung von Jules Favre dort einteaf, Die erſte Unterredung beftätigte durch 
ihren Verlauf die Ausſicht auf eine Verſtändigung und führte demzufolge 
alsbald zu einer Verlängerung des Waffenſtillſtar des, 
(24) zu Ende gehen follte, zunächſt bis Sonntag (26.) Am Mittwoch (22. 
kam Herr Thiers wiederum aus Paxis nach Verſailles und hatte nicht nur 
eine längere Konferenz mit dem Grafen Bismaick, ſondern wurde auf feinen 
Wunſch auch von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer empfangen. Auch dem 
Kronprinzen hatte er ſeine Aufwartung gemacht und in einer Unterredung, 
welche falt eine Stunde währte, ſich über die Verhältaſſſe Frankceichs ſehr 
eingehend ausgeſprochen. Die Grundlagen der deutſchen Friedensbedingungen, 
insbefondere die Forderung einer G bietsabtretung, ſcheinen bei den gegen- 
wärtigen Verhandlungen von vorn heren jenem gruntfäplichen Widerſpruche, 
an welchem die früheren Verhandlungen gefcheitert waren, nicht mehr be⸗ 
gegnet zu fein. Freilich war das Streben des Herrn Thlers darauf gerichtet, 
die Gebietsabtretungen auf das geringſte Maß zu beſchränken und es ſcheint, 
daß in dieſer Beziehung die berechtigten deutſchen Anſprüche nur Schritt vor 
Schritt durchgeſeßt werden konnten. Während aber die Abtretung des weſint⸗ 
lich deutſchen Elſaß mit Straßburg, wenn auch mit Widerſtreben, uge⸗ 
ſtanden werden mußte, ſcheint dag⸗gen die Abtretung eincs größeren Thales 
von Lothringen und namentlich der & ftung Meß auf den heftigſten und 
bartnädigften Widerſtand geſtoßen zu fein. Die franzöſiſchen Unterhändler 
ſcheinen ſich hierbei, abgeſehen von ihren eigenen Auffaffungen, zugleich auf 
ewiſſ: Kundgebungen der öff utlichen Meinung in England geſtützt zu ha⸗ 
ie ohue zu erwägen, wie wenig praktiſche Bedeutung derartigen Aeußerun⸗ 
gen belzumeſſen iſt. Auch die Forderung, daß deutſche Truppen in Paris einmar⸗ 
chiren, begegnete dem lebhafteſten Wlderſtreben der franzöflfchen Unterhänd⸗ 
Ver, welche darin eine neue, tiefe Demüthigung für die Hauptstadt erkenn 


T K 


ebung unſerer 


Und das. 
rum hört man von ihnen nur, wenn es ſich einmal um ein * 


montanen 


Waren ſie bezüglich 


welcher am Freitag 


De Aa 
. 


wollten und dete vermöge der Ecregunz der Bevölkerung die größten 
Gefahren für die einrückenden Deutſchen verkünden zu müſſen glaubten. 
Eigen Augenblick ſchien cs, als ſollten die unter den beſten Anzeichen 

begonnenen Verhandlungen ſchließlich ſcheitern, iadem Herr Tüiers nament⸗ 
110 die Verantwortung für die Adtestung von Metz nicht übernehmen zu 
können meinte. Er machte den Verſuch, einen Verzicht Deulſchlandg auf 
Metz unter der Bedingung zu erreichen, daß Frankreich ſich verpflichte, die 
Jeſtungs werke zu ſchleifen; — er fol endlich ein Arkangement vor zeſchlagen 
haben, durch welches Deutſchland einen anderweillzen Geſatz für Miez er⸗ 
halten hätte; — Graf Bie marck aber beſtand undedengt auf deß Gewerdung 
von Metz, welches für Deutſchland in milttärifher Beziehung noch bei 
Weitem wichtiger if, als Straßburg und ig dieſem Betracht kurch kein an⸗ 
deres Zugeſtändniß aufgewogen werden könnte. Um den Franzoſen dagegen 
ben Beweis zu liefern, daß die deutſche Polltik in der That nur auf dem 
beRche, was ſie aus überwiegenden Gründen des nattonaſen Jatereſſes feſt⸗ 
ed willſgte Graf Bismarck ſchließlich darein, daß Belfort an 

ranktelch zurückgegeben werde. Auch dieſe Jeſtung, welche jüngſt mit 
blutigen Opfern von uns errungen wurde, iſt zur Virtheidigung des füd- 
lichen Elſaß von einiger Wichtigkeit, — doch nicht von ſo unmütelbarer 
und durchgreifender, wie Straßburg und Metz. Wenn es gelang, durch den 
Verzicht auf Belfort ohne Erneneuerun g des Krieges einen Jcledensſchluß zu 
sichern, der uns dieſe Haupibollwetke in die Hand gab, fo war dieſer Erfolg 
ewiß eines ſolchen Opfers werth, und die tapferen Krieger, welche um 
Bent gerun zen, haben ſich auch bei ſolchem Ausgange ein großes Verdient 
um den glöcreigen Erfolg des Krieges errungen. Der Birz'ht Deutſchlands 
auf Belſort ſcheint in der Taat die ſtockenden Verhandlungen wieder belebt 
und den Entſchluß der franzöſiſchen Unterhändler, ſich in die Abtretung von 
Meß zu fügen, ermöglicht zu haben. 

Auch der Widerſpruch gegen den Einmarſch deutſcher Trappen in Paris 
konnte nicht aufrecht erhalten werden, da es für unſere ſtegreichen Truppen 
jedenfalls verletzender wäre, auf den Eiatritt in die dezwunzene Dauptſtadt 
verzichten zu muſſen, als für die Partfer, die Feinde, milder von den Boris 
aus dereits die Stadt behercſchen, auch innerhalb der Thore derſelben zu 


en. 
18 In Betreff der Kriegsentſchädigung fanden die deutſchen Anſprüche 
gleichfalls lebhaften Widerſpeuch; es erfolgte ſchließlich eine Verſtandigung 
über eine Zahlung von 5 Millta den (5000 Millionen) Francs oder 1333 
Millionen Thalern. 


Kriegsnachrichten. ‚ 
Aus den Haupkquartieren in Verſailles, 25. Febr., erhält 
der „Staatsanzeiger“ folgenden Bericht: 


Se. Maj. der Kaiſer und König empfingen vorgeſtern bei Gelegen⸗ 
5 "des Geburtefeſtes der Großgerzogin Alexandrine von Medienburg- 
chwerin die Gratulation des Großherzogs don Mecklendurg Och werin. 
Später meldeten ſich vom Großen Gentralſtabe die Mafors v. Gottberg 
und v. Sobbe, die das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe erbalten gaben. Nachdem 
verſchtedene Miniſter der ſüddeutſchen Staaten: Graf Bray (Balern), v. Wäch⸗ 
ter (Württemberg) und v. Jolly (Baden) zur Theilnahme an den Üriedeng- 
ver andlungen hlerſelbſt angekommen, iſt heute Abend 9½ Uhr Se. M. der 
König von Württemberg zum B eſuch des kaſſerl. Daupfq tartiers in Ver⸗ 
ſailles eingelroffen und Ramens Sr. M. des Kaifers von dem General- Ad⸗ 
jutanten v. Boyen empfangen wo den, da der Kalſer anläßlich eines nun 
wieder gehobenen rheumatiſchen Leidens auf ärztliche Anordnung Abends 
noch nicht das Zimmer verlaſſen darf. Der Kronprinz erſchien alsbald mit 
ſämmtlichen hier aaweſenden Prinzen und Bürften zur Begrüßung des Kö⸗ 
nigs in deſſen Abſteigequartier, Rue de Reſervolrs 12. Zwei Kompagntcen 
des 2. heſſiſchen Jaft.⸗Regts. Ne. 82 bildeten die Ehren wache. Das Muſik 
Corps drachte dem König eine Serenade. Ein ſofortiger Beſuch deim Kai ⸗ 
fer, den Se. württembertziſche Maj. beabfichttgten, mußte wegen der vorge ⸗ 
rückten Stunde aufgegeben werden. Se. Mal. hatten ſich von Lagny aus 
vermitielſt Wagen nach Verſailles begeben und auf dleſer Fahrt einen Theil 


Hol on abhalten. 
K. u. K. Hoh. der Kronprinz begab Sich geftem vermittelſt Eiſen⸗ 
bahnzuges nach Dreux und widmete der dortigen Kathedrale einen u 
uch. Die Kirche, eine der glänzendſten Schöpfungen der neueren fran⸗ 
zöſiſchen Bankunſt, iſt ſit dem Jahre 1816 von der Mutter König Lonis 
Poll pp, Gemahlin des Herzogs Egalits, zum größten Tzeil nach den 
eigenen Entwürfen dieſer Piinzefin und mit Unterſtützang des Architekten 
Le franc erbaut worden Sie führte urſprünglich den Namen „La Chapelle 
Royale“. Ihren Haupttheil diſdet eine Kuppelkirche, die voa der Stifterin 
ſür dte Aufnahme der Grabmäler des Hauses Oclcaus beſtimmt wurde. Die 
Glasmalereien, zu denen der berühmteſte Kenner der Gothik in Frank ceich, 
Vollet le Dar, die Zeichnungen geliefert hat, und die Skulpturen der Denk. 
mäler, unter deren ſich an Pracht befonderd die des Herzogs von Orleans, 
der Herzogin Witt we, der Prinz ſſin Marie von ha A der Kin · 
der Joinville's und Aumalc's aus zelch en, find von höchſter Vollendung. 
Der viertägigen Meile, die Se. k. u. k. H. der Kronprinz nach Or⸗ 
leaus, Blois und Touts unternommen hatte, lag hauptfähli der Wunſch 
Grunde, den Beſuch des Prinzen Friedrich Karl zu erwidern, und bei 
Dieter Gelegenheit einige Theile des Lore. Ufers, namemlich die durch ihre 
Natüeſchönhetten und ihre hiſtoriſchen Eeinneruagen bevorzugte Landſchaft 
der Tourame genauer kennen zu lernen. Der Kronprinz, der am 17. Bir 
bruar früh 7 Uhr Verſalll⸗s verlaſſen hatte, war begleitet von dem perſön⸗ 
lichen Arjutanten Major Meiſchke, dem Hofmaeſchall Grafen zu Eulenburg 
und den Offizieren des Oꝛer⸗Kommandos der III. Armee, Major von 
Winterfeld und Major von Hahnke. Die Reife mußte auf der erſten Streck: 
zu Wagen zurück elegt werden, um den über Longlumeau hinaus liegenden 
Dit Juoiſg, Station an der Bahn Paris⸗Ocleans, zu erreichen. Von bier 
aus erfolgte mit Extrazug die Weiterfahrt nach Ocleans, wo der Kronprinz 
um 12 Uhr Mittags eintraf und von dem kommandirenden Beneral des 
eben in Orleans angelangten V. Corps, General von Kirchbach, mit feinem 
Stabe, ſo wie von dem königlichen Kommandanten der Stadt, General von 
Fadeck, empfangen wurde. Nach einem bei dem Giueral von Kirchbach 
eingenommenen Diner beſicztigte der Kronprinz die Merkwürdſakeiten der 
Stadt, beſonders die Kathedrale und das Denkmal der Jeanne d A e. Dann 
folgte die Intp:titon der durch die deutſchen Teuppen eingerichteten Ver 
theſdigungslinten von Orleans. Beſondere Aufmerkſamkelt wurde den vier 
bet der Einnahme der Stadt erbeuteten Kanonenbooten geſchenkt, die mit 
preußiſchen Marineſoldaten bemannt find und in der Loire vor Anker liegen. 
Um 4 Uhr Nachmittags wurde die Fahrt nach Blols fortgeſetzt, wobet 
General von Kirchdach auf beſondere Einladung fi anſchloß. Die Ankunft 
in Blois fand gegen 5¼ Uhr ftatt. Um die letzte Zageshelle zu benutzen, wurde 
ſogleich ein kurzer Beſuch des Schloſſ es, der alten 1 Si franzöͤſtſchen 
Rönige aus dem Haufe Valois, vorgenommen. Für das Nachtquarkter war 
der erzbiſchöfliche Palaſt auserſehen worden, und empfing der Erzbiſchof 
den Kronprinzen in Perſon. Das Oderkommando des IX. Corps befand 
ſich augendlicklich in Blois; da der General von Manſtein jedoch durch 
Unpäß lichkeit verhindert war, den Kronprinzen zu bewillkommnen, gab 


Höchſtderſelge noch am Abend dem General die Ehre feines 
Blues. An 18. Morgens 6 Uhr wurde unter militärtſcher 
Bedeckung nach Schloß Chambord gefahren. Die von einem 


waldartigen Park umgebene Burg Czamdord war im 12. Jahrhundert ein 
Jagdſchloß der Grafen von Blots, kam 1397, als dieſes Grafengeſchlecht 
erloſch, an die Orleans, und wurde, nachdem es in den engliſch⸗franzöſiſchen 
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an den Marſchall 54 urſten von Wagram Die Wittwe dieſes Ge ⸗ 
nerals verkaufte mit aallſchir Genehmigung das Eigentum ihres Gatten, 
als im Jahre 1820 Anhänger des legitimen Königthums cine Rational» 
ſudſkription eröffneten, um dem eben geborenen fömmling des im Je⸗ 
bruar 1820 ermordeten Herzogs von Bere, dem Peinzen Peurt von Bor⸗ 
deauß, im Namen des franzöſiſchen Volkes Schloß Chambord zu ſchenken. 
Nach dieſem ſelnerg erblichen Eu nahm Denet, daß jetzige Haupt des 

„ den Titel eines Srafen von Cham⸗ 


. Zweiges, Heinrich 
ord an. 

Se. K. u. K. Hoheit begaben ſich von Chambord, auf dem Wege von 
Blois zurück über Ganda chloz Amboiſe, das aus den Kämpfen 
der Hügenottenkriege bekannt iſt und vier Jahre lang Abd⸗el⸗Kader als Ge⸗ 
fängniß diente. Von Amboiſe würde, nach eingenommenen Frühſtück, die 
Fahrt nach dem Schloſſe Chenonceau unternommen, zu dem Diana von 
Poitiers im Jahre 1 den Grundſtein legte und das Katharina von Me- 
dieis zum Empfang Franz II. und feiner Gemahlin, Maria Stuart, ver. 
ſchönern ließ (1560). Wegenwärtig gehört das Schloß dem Grafen Rene 
de Villeneuve. / 

Nach einer Fahrt am Cher entlang traf der Kronprinz Abends in Tours 
ein, wo ihm Pelnz Friedrich Karl, deſſen Ober⸗Kommando zugleich mit dem 
Kommando des X. Armeecorps in dieſer Stadt aufgeſchlagen iſt, einen ebenſo 
gastfreundlichen wie glänzenden Empfang bereitete Band bfteigequartier war 
ein Privathaus eingerichtet worden. Am 19. Februar Vormittags wurde dle 
Kathedrale von Tours und einige de en der älteren Stadt⸗ 
theile in Augenſchein genommen. Nach dem Dejzuner beim Oberbefehls⸗ 
haber der II. Arınee würde in deſſen Begleitung Nachmittags das am Cher 

elegene Schloß Azay le⸗Rideau beſucht. Die Rückkehr erfolgte, an dem 
ore. Ufer, über 1 Villandry. Abends war Diner bei Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen riebrich Karl. Da die von den Franzoſen zerſtörte 
Loirebrücke noch nicht wieder eſtellt iſt und in Folge deſſen die Eiſen⸗ 
bahnverbindung noch nicht bis Taurs geführt werden konnte, mußte der 
Kronprinz am 20., auf der Rückreiſe ſich zunächft zu Wagen nach der eine 
Meile von Tours entfernten Station begeben. Die Ankunft in Blois fand 
um 10 Uhr Vormittags ſtatt, und blieb bis zur Abfahrt nach Orleans Zeit 
zu einer nochmaligen genaueren Beſichtigung des Schloſſes. Der Rückweg 
wurde über Orleans und Juviſy genommen, von wo Se. K. u. K. Hoheit 
Abends 6 ½ Uhr in Verſailles eintraf. 
Ueber die Feſtſetzungen in Betreff des Einzugs der 
deutſchen Truppen in Paris berichtet der „Gau ois“ 
Näheres: 


Pasten wider 
ürfen die angegebene Demarkationslinie nicht 


zu beköſtigen, dürften ſie nal im 
r 


5 nicht beſetzt und ſtehen dem franzöſiſchen Militärdlenſt zur 


führen, werden geſperrt und auf dem linken Seineufer fränzöſiſcherſeits be. 
wacht. Ein Kordon von franzöſiſchen Schildwachen wird die deutſchen Df- 
fiziere und Soldaten daran verhindern, aus den okkupirten Stadtheilen nach 
anderen Punkten von Paris fberzutreten. Der Induſtriep zlaſt wird vom 
Artilleriedienſt geräumt; die Ambulanzen verbleiben aber dort unter dem 
Schutze der Genfer Konvention. Das Oberkommando der Armee von Pa- 
ris behält fein Hauptquartier im Louvre. 

Die „Schleſ. Ztz.“ beſtätigt die aus der „N. Fr. Pr.“ re⸗ 
produzirte Nachricht, daß ihr Berichterſtatter durch den Feldpoli⸗ 
zeidirektor Stieber aus Verſailles ausgewieſen wos den iſt 
und ſich nach St. Germain begeben hat. Auch daß zu der po⸗ 
lizeilichen Maßregel die vielbeſprochenen Angaben des Korreſpon⸗ 
denten über die anfänglich deutſcherſeits igtendirten Fliedensbe⸗ 
dingungen Anlaß Baade haben, iſt nach den Eröffnungen, die 
der obengenannte Beamte dem Referenten machte, eine That⸗ 
125 et Berichterftatter — füt die „Schleſ. Ztg.“ hinzu 
— hat der 
gend welche Schritte zu deren Rückgahme zu verſuchen, da ohne⸗ 
dies für Kriegsreferenten die Arbeit in Verſailles erledigt iſt 
und doch feine Ausficht vorhänden wäre, die in den betreffenden 
Behörden über Pflichten und Rechte der deutſchen 
Preſſe — keineswegs auch der ausländiſchen! berrſchegden An⸗ 
ſchau ingen und Motive zu ändern. Das Verdikt urtheilsfähtzer 
Männer außerhalb der offiziellen Kreiſe über die der deutſchen 
Preſſe bereitete a wie fie ſich auch in dieſem Falle do- 
kumentirt, kaun unſer Referent mit aller Ruhe erwarten“ 

Es zeigen ſich bereit? Symptome der Nachwehen, die 
Gambettas Militärverwaltung auf die Reorzaniſation der 
franzöfiihen Milttärverhältniffe ausüben wird. Ein draſtiſches 
Symptom dieſer Art iſt ein Wai den die kriegsgefangenen 
franzoͤſiſchen Offiziere Münſter durch den „Drapeau“ 


Kriegen ſiegreich das franzöſiſche Banner behauptet und einer von der veröffentlichen laſſen. In demſelben heißt es: 


Jungfrau von Orleans geführten Abtheilung franzöſiſcher Ritter als Auf 
entgaltsort gedient hatte, unter Ludwig XII. könizliches Lehen. Nach den 
italieniſchen Feldzügen ließ dann Franz I. im Jahre 1523 dieſes Schloß im 
edelſten Biyle der wiedererwachten klaſſiſchen e umbauen Schloß 
Cdamdord war es, wo im Jahre 1552 König Hein ich II. den Verirag 
mit den in Empörung gegen Kaiſer Karl V. begriffenen deutſchen Fürſten 
unterzeichnete einen Vertrag, der zur Losreizung der lothringiſchen Bis⸗ 


ihümer Metz, Toul und Verdun den erften Anſtoß gab. Ludwig XIV. ſah | der Wi 77 


Schloß Chambord zum letzten Male 1680; ſrüdem war es verlaſſen, bis 
der vertriebene Polenkönig Stantslaus L'szeynsky dort, acht Jahre hindurch, 
feinen Aufenthalt nahm (1725). Später hatte dieſe königliche Beſigung 
noch eine kurze Epoche des Glanzes während der Aaweſenzeit des Ma rſchall 
Moritz von Sachſen, Sohn des Königs Auguſt von Sachſen⸗Polen, und 
geriet) dann längere Zeit in Vergeſſendeit. Napoleon I. wollte Chambord 
dem Deden der Ehrenlegion vermachen und dort eine Waiſenanſtalt für 
Militär kinder errichten, änderte aber fein Vorhaben und gab 


„Im RNamenz des Rechts proteſtiren wir kriegs gefangenen Offiziere in 
Deutſchland wir, die Opfer einer militärifgen Organtjation, deren Ocwäche 
nicht unſer Werk geweſen iſt gegen alle Ernennungen, die von einem wahn- 
finnigen Advokaten mit Nichtachtung aller Geſetze und Rechte gemacht wor⸗ 
den find, Dieſe Ernennungen hatten ihren Urſprung in einem leichtoerſtänd⸗ 
lichen Bartel-Inteseffe, ſie wurden nicht von ter No hwen digkeit gebeten: 
Frankreich, voller Jatereſſe darüber, weiß, od ſte ſeitdem durch den Glanz 
gerechtfertigt find, Das Geſetz von 1832, unſer Palladium 
und unſer uß, hat alle Bälle, in Friedens wie in Keiegszeiten, vorher ⸗ 
geſeden. Alles, was nicht Kraft dieſes Geſetzes angro:dnet wird, ißt eine 
Verletzung unſerer Rechte. Die Genoſſenſchaft ei ies Detroyat eines Liſſa⸗ 
garay, eines Bordone und fo vieler Anderer jeden G üadets würde für uns 
nicht nur beleidigend ſein, ſie würde ſogar in unſere Armee einen Keim des 
Verfalls und der Auflöſung bineispflanzen, Diele, traurigen Elemente, 
welche Dank dem Unglück der Zeit all' in durch das Getz des ſchimpflichſten 


das Schloß Despotismus aufkommen konnten, müſſen wieder mit ihm verſchwinden. 
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Alſo nach Haufe mit der Familie Garibaldi! Oſt⸗ Frankreich hat genu an 
den Plünderungen dieſer Leute, 
katen mögen wieder in ihre Studirſtube die Apotheker in ihre Apotheke ge“ 


kämpft und durch treueſte Pflichterfüllung den Ruhm des deutſchen He 


als am 21. d. Mts. erfolgen möchte, iſt kaum anzunehmen, m 
man mit Beſtimmtheit hofft, der Kaiſer werde feinen bun, 
tag am 22. März in Berlin verleben. — Uebrigens wird 


egen ihn beliebten Ordre Folge Beach ohne ir⸗ 


ihre Verdienſte kennt es nicht. Die Advo“ 


den. Wenn wir nach Frankreich zurückkommen, werden wir nicht wen 
deftig gegen Diejenigen proteſtiren, welche, nicht zufrieden damit, die Soll 
darität verkannt zu haben, welch: fie mit ihren gefangenen Soldaten ver“ 
einigte, trotz des freiwillig gegebenen Ehrenwortes es gewagt haben, wieder 
in Frankreich oder Alrika Dienſte zu nehmen. Weg mit aller dee 
Balfchpeit! Als wir unſeren Soldaten auf das fremd: Gebiet folgten, haben 
wir bis zu bem letzten Augenblick unſeren Pflichten und unſerer Ehre ! 
biet bleiben wollen. Wir werden es nicht zulaſſen, daß unſere Ehrenhaft 
keit und unſer Unglück eine Staffel willkommen für den gemeinen Ehrg 


bra 
en. Ja dieſen Geſtanungen vereinigen die Offiziere, die in Mün 
. N u I RUE and 
exiſticen foüten, fo zweifeln wir nicht, daß G.genpiotefte in Ihren Ep 
dieſelbe Aufnahme Anden werden. Wir unfererfeitd rechnen darauf!“ 
Der „Times“ wird aus Verſailles berichtet: Die De 
batte über den Friedensvertrag dauerte am Freitag 8 
am Sonnabend 5½, am Sonntag 5 Stunden, bevor Thi 
unterzeichnete. Metz war der ſchwerſte Schlag für Thiers, de 
nahe daran wor, den Krieg fortzuſetzen, ehe er unterzeichnelk 
Er appellirte vergeblich an den Kaiſer und den ui 6 
Der Schluß der Verhandlung am Sonntaz war ſtürmiſch. Di 
marck war unwohl und wurde ungeduldig; er ſtellte die Alt 
native: Unterzeichnun oder Schluß der Vechandlung, und Thien 
mußte unterzeichnen, wenn er einem Wiederausbruch des Kii 
ges vorbeugen wollte. Der Kaiſer ſandte nach dem Kronprinz 
und umarmte ihn mit Thränen in den Augen. Der Kaiſer reit 
gegen Eude der Woche ab, wird die neu erworbenen Provinzen 
beſuchen und langſam durch Deutſchland nach Berlin ſurücke 
ren; der Kronprinz wird ihn begleiten. Nach dem Einzuge 
Paris wird der Kaiſer nur kurze Zeit in der Stadt erſcheinen 


gel F geweſen in, welche uns erſt verließen und dann ihren Eid 


der Kronprinz dagegen ſie öfter beſuchen. Das Hauptquartiet 
bleibt in Verſailles. 5 

General von Werder hat folgenden Corpsbefehl rheſſe 8 

„Soldaten! Die Thore Belforts haben ſich Euch geöffnet, die Be u 
tft ia unſeren Häaden. Gut verwahrt, brav vertheidigt, hat die Bezwingun 
dieſes Platzes außergewöhnlich große Anftrengung erfordert, aber troß 
ſchwierigſten Terrains hat das Belagerungs⸗Corps in Abwehr und Aug 
wacker feine Schuldigkeit gethan. Züngft noch, wo ein übermächtiger ug 0 
das ganze 14. Armeecorps vereinigte, habt Ihr an jenen drei denkwürdig 
Tagen hervorragenden Antheil genommen und ſpreche ich Euch Allen 9 iR 
nochmals meine volle Anerkennung aus, namentlich Euch Wehrleuten, D 
Ihr hier auf fremdem Boden fur des Vaterlandes Schutz fo muthii 4 9 


fo reichlich mehren halfet.“ . 
Dentſchland. 

O Berlin, 1. März. Die erneute Hinausſchie 
Reichstagsberufung vom 16. auf den 21. März 0 
telegraphiſche Weiſung aus Verſailles geſtern dem Bundcsunde, 
Amt notifizirt und von dieſem den Mitgliedern des Bunde 
rathes in ſpäter Abendſtunde mitgetheilt worden. Nähere Grün 


* 
. 0 
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zur Deckung der Koſten bei den Einzugsfeierlichketten au 
Beſtände der Kriegsa nk ihe von 1866 zurückgreifen, © 
über dieſelben bereits ig anderer Weiſe beſtimmt war. 
Summe beläuft ſich auf etwa 300,000 Thlr. — Seiten 
Bundesrathes waren heute der Handels- und der Verfaſſh 
Aueſchuß in Thätigkeit. Der erſtere nahm nach dem eingebe! 
Referat des Hamburgiſchen Bevollmächtigten, Bürgermeiſteſ 7, 
Kirchenpaur den Handelsvertrag mit der Republik San den 
vador an. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß beſchäftigte ſich mi 
vorgelegten Entwurf der revidirten Verfaſſung. Handel arten 
fi) auch nur um Feſtſetzungen rein formeller Natur, jo Mr 
doch eingehende Berathungen zur Herbeiführung des Nelly 
erforderlich. Die Vorlage wurde mit geringen ſeitens det ade | 
ſchuſſes beſchloſſenen Modifikationen zur Annahme dem Bu Kgl. 
rathe empfohlen und mit ſchriftlicher a  , der.“ 
ſächfiſche Staatsminiſter v. Frieſen betraut. Vor blauf ge 
Woche wird noch eine Plenarfigung des Bundesraths fahr? 
Hinſichtlich der Ausſchußſizungen wurde bis jetzt das DE au 
beobachtet, daß den Mitgliedern der Ausſchüſſe zu dne 
rathung eine Einladung und his ſichtlich der Ausſchüſſe we zit 
nel 


die Bevollmächtigten nicht angehören, eine Benachrichtigung 
Hinſichtlich des Ausſchuſſes für die auswärtigen Augelegen 


der Anheimgabe zuging der betreffende Sitzung beſzuwe 


ſoll nun ein anderes Verfahren Platz greifen, da es 2 
ſchein gewinnt, als ob derſelbe einen Ebel ſeiner Arbeiten in f 
heimen Sitzungen erledigen will. 1 


2 N 
Berlin, 1. März. [Herr v. Mühler und ja 
Kriegsminſter v. Roon. Fung 

8. Eren 5 * 
en ö 
ler eine , 


I 
„jüngſte Gericht“. 
mination. Kaiſermarſch. Patriotiſche 
der Sozialdemokraten.] Herr v. Mühler 
ſtand der St. Marienkirche in Danzig erſucht, Kunſiſ 
Berlin in Ausſicht genommene Ausſtellung kirchlicher ue, 
enſtände die im Beſitze der Stadt befindlichen Kunſtwere“ 
ſonders das „jüngſte Gericht“ hierher zu ende u 
Kirchenvorſtand hat jedoch die von Sachverſtändigen gen u 
Bedenken, ob das berühmte Gemälde durch den Transport 


leiden werde, adoptirt und dem Magiſtrat zur Erwägung mit ⸗ 
etheilt. Von dieſem, als dem Patron der Kirche, ift darauf 

em Miniſter die Ueberſendung des betreffenden Gemäldes ab⸗ 
del lagen worden. — Herr v. Mühler wird gewiß gern auf 
usſtellung von Memmling's berühmtem jüngften Gericht 
dien ten, wenn er erfährt, daß die „Behandlung des nackten 
Feiſches auch auf dieſem Gemälde in den Vordergrund tritt, 
elbe alſo dem züchtigen Sinne des Mühlerſchen Anhanges 
t ein Aergerniß ſein könnte. — Die bereits vor längerer 

del verbreiteten, allerdings offiziöſerſeits dementirten Gerüchte 
don dem Rücktritte des Kriegsminiſters v. Roon nach der 
feümkehr aus Frankreich, treten wiederum mit größter Be⸗ 
Mmtbeit auf. Als einziger — und in dieſem Falle auch 
wirklich richtiger Grund — wird die ſehr le en Geſund⸗ 
it des Miniſters angegeben. Herr v. Roon iſt ſchon ſeit vie⸗ 
uh n leidend, und die Strapazen des Feldzuges haben 
ſicherli nicht günſtig auf fein Leiden, ein heftiges Aſthma, ein» 
wirkt, Rechnet man dazu das geiſtize Leiden, welches er durch 

i N Tod ſeines Sohnes erduldete, jo wird man einſehen, daß 

dm ein ruhiges Privatleben höchſt wünſchenswerth erſcheinen muß. 
18 ſein Nachfolger im Kriegäminifterium wird der General 
1 Podbieleki bezeichnet; das Marine⸗Miniſterium dürfte bei 
dieſer Gelegenheit von dem Kriegs⸗Miniſtertum getrennt und 
dem Vize⸗Admiral Jachmann übertragen werden. — Die Be⸗ 
1 cheilizung an der für Montag Abend erwarteten großen Illu⸗ 
nation war ein durchaus paſſive, d. h. es bewegten ſich 
underttauſende auf den Straßen, um die Beleuchtung zu 

b en, aber ſehr wenige hatten illuminirt, und auch dieſe 
lieſen ihre Lampen bald wieoer aus. Die Veranlaſſung dazu 
diar unzweifelhaft die aus Verſailles hierher gelangte Weiſung, 
ie Öffentlichen Gebäude nicht jetzt ſchon ſondern erſt bei defi⸗ 
dem Friedensabſchluß zu beleuchten. Vor dem kaiſerlichen 
Palais unter den Linden hielt trotz des ſtrömenden Regens eine 
be Menſchenmenge bis zur ſpäten Abendſtunde Stand, um 
wiederholten Hochs, dem Geſange der preußiſchen Sie⸗ 
mne und der „Wacht am Rhein“ ihrer Freude über 

hie Beendigung des Krieges Ausdruck zu geben. — Ein 
Keizer Bürger hat dem Magiſtrat die Partitur eines 
Aniſermarſch es überreicht, welchen der rühmlich bekannte 
ſehbellmeiſter Friedrich Schneider in Deſſau einige Jahre vor 
Een im Jahre 1846 erfolgten Tod komponirt und ſeinen 
„oben mit der Bedinzunz binterlaffen hatte, derſelbe ſolle erſt 
köffentlicht werden, wenn wieder ein deutſcher Kaiſer vorhanden 
10 Dieſer Moment ift gekommen und wahrſcheinlich wird 

i Wie Marſch zum erſten Male bei der Heimkehr des Kaiſers 
Handeln. geſpielt werden. — Der Minifter des Janern hat die 
Rap migung zu der vom Zentralkomite der deutſchen Pflege⸗ 
3 veranftalteten deutſchen National⸗Lotterie ge⸗ 


. 


n 
cen. Es gehen zu dieſer Lotterie fortdauernd intereſſante Ge⸗ 
ke ein; unter Anderem iſt auch die Einſendung der ſeidenen 
q in Ausficht geſtellt, unter der Friedrich der Große ge⸗ 
0 Mn Men bat. Andererſeits dauert die Zuſendung von Liebeözahen 
den e der deutſchen Pflegevereine fo.t und find 
deilerdings unter Anderem von patriotiſchen Vereinen in Ppila⸗ 
Es 35,000 Thlr. eingeſchickt worden. — Die Sozialiſfen, 
a on Schweiger, erkläten in der „Voltsztg.“, daß fie feinen 
| dompromiß mit den Ultramontanen (geiſtlicher Rath Müller) 
8 ündengen feien, ſondern ihrem Grundſaße getreu übetall jelbft- 
Fündig vorgehen. 5 
| died O. Nach einer Mittheilung der „Weſ⸗ tg.“ aud Stuttgart 
| N von füddeutſcher Seite die Errichtung eines deutihen 
Ddberhauſes angeregt werden. 
und de Die Entlaſſung der nie e enen auß Elſaß 
este Lothringen hat bereits begonnen. Am Montag paifirte der 
Zug der aus Küſtrin Enklaſſenen hier durch. 
1 dier Wie die „B. u. H. 3.“ aus guter Quelle erfährt, if 
der le Ab icht, durch Zuwendung eines entſprechenden Theilet 
A franz ſchen Kriegskontribution den preußiſchen Staats- 


Hatz auf 8 . 

‚auf eine bedeutende Höhe zu bringen; doch wird vers 

tb nicht die ganze Ber: baarem Melde unverzinelich 
terlegt werden. 


4 ober Die Verluſte des Gardecorps Aellen ſich auf: 12 Oderſten, 
Amen rſtlteutenants, 15 Malors, 73 Hauptleute und Rittmeiſter, 2/5 Lieu 
8 Unı 18, 26 Fähnriche, 50 Feldwebel, 1 Wachtmeiſter, 12 Wigefeldwebel, 805 
Bunolfistere, 20 Trompeter, 4 Stabstrompeler, 1 Regimentstambour, 2 
bot Uonstampours, 110 Spielleute, 8430 Gefreite und Gemeine, 4 Haut- 
daun, 1 Sahlmeifter, 1 Arzt, 8 Lazareihgehllfen an Todten und Verwun⸗ 
Und 1 Faldwebel, 1 Wachtmeiſter, 9 Unteroffiziere, 10 Sptelleute, 
freite und Gemeine an Vermißten. 

Ire Der Gen ral der Infanterie 3. Aller. Disp. Ferdinand von 
nig bdpyngti iſt am vergangenen Sonntag auf Generalshof bei Köpe- 
boeltordem. Derſelde war 1804 geboren, 1821 als Sekonde-Lieutenant 

laßt Gan Kadettencorps in das 19. Infanterie Regiment getreten und zu ⸗ 

ouverneur der Feſtung Koblenz und Chrenbseitftein. 

War Im Hinblick auf die im nächſten Jahre zur Geltung kommende neue 
she und Gewicht zordnung hat der Miniſter für Handel im Ein ⸗ 
Re ee mit dem Minifter der geiſtlichen, Unterrichts. und Medizinal. 
1 enheiten die bei den Bauten der Kirchen. und Schulverwaltung bis. 
en Normaldimenſionen, fo, weit dazu ein Bedürfuſß vorzuliegen 
ER laß ter angemeſſener Abrundung der Zahlen auf Metermaß reduzi⸗ 
Kulm Bezüglich der (z kutiven Beitreibung von Kirchen - und Schul - 
dung den wird zur Vermeidung von Beſchwerden auf die genaue Befol⸗ 
dom zer die Form des Berſahkens tegelnden Beſttamungen des Srezes 
uf zu » Nasa „1853 aufmerfiam gemacht. Insbeſoadere iſt namlich bar. 
uten 1 leben, aß nicht allein gemäß 8 4 des allegirten Geſetz s dem' Exe. 
Helle auf die Wolftiedung der Egeturion lautender Ichriflicher Auf rag 
Mahn ſondern daß demſelben, außer dem zum Zveck der vorgängigen 
Ki 


nothwendigen allgemeinen Verzeichniſſe der Schuldner und ihrer 
a a 28 die che MRähnpertel ur Aushändigung an die 
dr boxen übergeben werden. Gs wird zwedmähtg ſele, in der Anweifung 
Ion ap Ahgigen Madung den Eyelutor zugleich mit der nöthigen Inftrut- 


Wien 


eln Tri N 

e N Wie wie vernehmen, if die Oedre dier 
Aae die Maximin, Agneten: und die Meerketz⸗Kaſerne ſchleunigſt 
0 Ra 0 cuppen einzurichten; die Palaft⸗Kaſerne dazetzen ſoll 
EN upp — ir 2 ale regen: f 1. = 10 
f rankreich dürften vielleicht mehrere (mir en dre 

ander ren Weg I Trier nehmen. Die 16 Diviſion (Trier), 


er geſchrieben, konzenttitt id eindwellen bel St. Oaenlio. (Tr. 8) 
N 25. F druar. Ja der Stadto rerdneten B,r- 
onnesflag Nachmittag wurde durch einflimmigen Beſchluß 
ats und der Stadtverordneten dem Höchſttommandirenden des 
ps, zu welchem das braunſchweigiſche Militär u tem 
. aste -K des, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Braun- 


3 


Frankreich. 


Paris. Nachträglich erfährt man Nabrres über die vers 
ſchiedenartigen Auskunftsmittel, welche die Poſto rwaltung erſann, 
um die durch die Belagerung gehemmte Kommunikation her⸗ 
zuſtellen. . 99 0e b. vor ſich der eiſerne Ring um Paris 
ſchloß, hatten der Präfekt des Nordepartements und der Präfident 
der Handelskammer in Lille 900 Brieftauben von Roubaix und 
To ncoing nach der Hauptſtadt geſchickt, die den Verkehr nach 
außen beſorgten, während die mit den Ballons entſandten Tauben 
aus den Taubenzäuſcra von Paris die umgekehrte Verbindung 
abgaben. Die flamändiſchen Tanben waren in der Regel zwei 


Stunden, nachdem fie aus dem Jardin des Plantes mit ihrer 


kleinen Brlefpoſt abzelaſſen waren, wieder in Roubaix und Tour⸗ 
coing. Mit den Retourbriefen ging es nicht ſo gut Von den 
200 per Ballon mitgenommenen Brleflauben gelangten nur 73 
nach Paris zurück und von dieſen brachten 18 keine Depeſchen. 
Man ſuchte daher nach anderen Beföiderungsarien. So wurden 
z. B. Briefe in Wagen mit Stroh uud Heu veiſteckt, dieſe 
wurden aber regelmäßig von den Belageren enideckt. Weiter ver⸗ 
ſuchte man es mit Boten. Von Mitte September bis Ende 
Oktober wurden 45 Leute ausgeſchickt, davon brachten aber. nur 
5 die Briefe an den beftimmien Olt und von dieſen brachten 
nur zwei Antworten heim. Der Reſt konnte beim beſten Willen 
nicht durchdrinzen, mehrere wurden auch gefangen. Die Be⸗ 
förderung mittelſt der Seine gelang auch nicht; die Belagerer 
hatten Netze gelegt. Auch von den ſchwimmenden Hohlküg ichen, 
in welche photozraphiſch verkleinerte Briefe gethan wurden, ſcheint 
in Paris nicht angekommen zu ſein; ein Vorſchlag, die Briefe in 
Pfropfen zu thun, wie ſie viel in der Seine unbeachtet umher⸗ 
ſchwimmen, ſceiat gar nicht zur Ausführung gekommen zu fein; 
ferner mißglückte auch eine Art Taucherpoſt und der Verſuch 
einer Erfindung durch die unterirdiſchen Kloaken; einer der Bo: 
ten fand, indem er in den Koth unierſank, einen elenden Tod. 
Einige Erfolge ſchien man ſich von elner Hundtpoſt zu verſpre⸗ 
chen, allein die Hunde wurden theils von dem Feinde aufzefan⸗ 
gen, theils von der hungernden pariſer Bevölkerung, die fich 
zwiſchen den Forts und der Ringmauer umhertrieb, als guter 
Braten verſpeiſt. — Während der Belagerung find 26 Ballons 
vom Orleans, 16 vom Nord», 3 vom Oſtbahnhofe, 3 vom St. 
Petersplatze in Montmartre, 2 aus dem Tulleriengarten, 2 vom 
Boulevard d'Italie, 1 von Baugirard und 1 aus La Villette 
aufgeſtiegen. In dieſer Summe ſind nicht die Ballons inbe- 
griffen, die keine Miſſion der Poſtverwaltung hatten, wie der 
„George Sand“, der am nämlichen Tage mit dem „Armand 
Barbeés“ aufſtieg; die „Liberté“ von Wilfried v. Fonvielle, die 
am 17. Oktober vom Winde, bevor ſie noch gefüllt war, fortge⸗ 
riſſen wurde; der „Volta“, der am 1. Dez⸗ Herrn Jauſſen für 
eine wiſſenſchaftliche Sendung entführte; die „Bataille de Paris“, 
die am 30. Nov. abzing. Befördert wurden durch die 54 Luft⸗ 
ballons 2,500,000 Briefe, welche 10,000 Kilogramm wogen. 


Die Fabel, Graf Bismarck habe, als ſchon Allell ſo gut 


wie fertig war, plötzlich noch einen für Deutſchland beſonders 
vortheilha ters he N 
bringt die pariſer „France“ vom Sonnabend entſetzlich i 


ten Handelsvertrag aus Thiers heraucquetſchen wollen, 


n 
Harniſch. Man iſt überhaupt in Paris äußerſt empfindlich, ſelbſt 
über das Schweigen, das die Unterhändler beobachten. Zuge 
ergeht man ſich in ſeltſamen Sophiſtereten, jo über den „ehren⸗ 
haften Frieden,; jeder Friede iſt ehrenvoll, wenn er einen 
ehrenvoll geführten Krieg ſchließt; die Bedingungen des 
Siegers thun zu der Ehrenhafligkeit der Sache nichts. „Wenn 
ein Volk weder Opfer geſpart noch Anſtrengungen, um das 
Vaterland zu befreien, wenn es unter den Schlägen des Miß⸗ 
geſchickes zuſammenbricht, fo iſt, je härter die Fitedensbedin⸗ 
gungen, deſto ehrenvoller der Friede für den Befiegten; die 
Schmach fällt auf den maßloſen Sieger zurück!“ Nach dieſer 
Einleitung erörtert die „France“ die Frage: „Haben die Deut ⸗ 
ſchen wohl Grund, fig dieſes harten Feldzuges zu rühmen? 
e ne ſie wirklich Beweiſe von Heldenmuth gezeigt? Wurden 
e nicht überall von den vortheildaften Umſtänden einer gegen 
und unerbittlichen Fortuna bezünſtigt? Nein, Europa läßt ſich 
nicht betrüzen, Europa weiß, anf welcher Seite der Erfolg und 
auf welcher die Gloire. Die Gloire iſt auf Seiten derer, 
welche jeden Zoll breit ihres Landes vertheidigt haben.“ Es 
iſt noch immer die alte Geſchichte, die täglich wieder aufgetiſcht 
wird, jetzt aber ſich zu dem ſublimen Gedanken ſteigert, daß die 
Gloire bei denen tft, die Elſaß und Lothriagen verloren haben, 
weil dieje Provinzen unter den preußiſchen Bayonnetten noch ihre 
Anhäaglichkeit an Frankreich bezeigt haben; Frankreich hat der 
Welt das Schauſpiel eines zähen Widerſtandes, Deutſchland das 
einer Verletzung aller Rechte der Menſchlichkeit in den Friedensbedin⸗ 
gungen geboten: „Dieſer Friede wind für uns fete ehrer voll ſein; wird 
er es auch für Deutſchland fein?" Das „Siecle“ ſucht zu beweiſen, 
daß alles Unheil, das Frankreich erdulde, davon herrühre, daß es die 
Entfremdung der Februar⸗Revolution von ihrem Urſprunge ges 
duldet habe, das habe zum Staatsſtreiche im J. 1851 geführt und 
ag ft die Wurzel alles jetzigen Jammers. Natürlich kann 
und wird nur die Republik von 1870 das Land retten. „Aber 
ſchon bedient man ſich derſelben Mittel, um die j ige Republik 
zu vernichten, man redet von der nothwendigen Ordnung, von 
ſchlimmen U bertreibungen, man predigt Fuſionen, man ver⸗ 
dächtigt alles, was echt republikaniſch iſt, als gefährlich“ Da⸗ 
egen meint das „Journal des Debats“, es gebe gewiß viele 
N die herzlich gern unter der Republik lebten, wenn 
nur eine gute Republik zu haben wäre. Die Feuereſſe von 93, 
die noch unter der Aſche glühe und die man jetzt wieder anzu⸗ 
blaſen ſuche, die ſei aber nicht der Platz, wo ein Menſch mit 
geſunden Sinnen gedeihen und ein Volk ſich menſchenwürdig 
entwickeln könne. 


Dem „Moniteur“ entnehmen wir ein Schreiben des In⸗ 
ſtitutsmitgliedes Graf Jaubert an die Akademie der Natur⸗ 
forſcher in Dresden (die Leopoldina-Carolina), worin dieſer im 
Ganzen ſagt: 

„Ich erhielt 1858 das Diplom als Mitglied Ihrer Akademle. Der 
jetzige Krieg zwiſchen unſern beiden Nationen hat einen ſolchen Charakter 
angenommen, daß ein Nin ohne feine eigene Würde zu kompromtttiren, 
nicht einmal wiſſenſchaftliche 2 un er m mit der anderen Seite des Rheins 
unterhalten kann. Folglich bitte ich Sie, 


meinen Namen aus der Liſte der 
Mitglieder Ihrer Akademie zu ſtreichen.“ 


Ein Schreiben in gleichem Sinne hat derſelbe Graf Jau⸗ 

bert an die botaniſche Geſellſchaft in Regensburg gerichtet. 

Bekanntlich wurden vor einiger Zeit in Paris 
eine große Zahl von Orſini⸗Bomben vorgefunden. Wie die 
Liberté“ meldet, waren dieſelben von kleinerer Dimenſion und 
7000 an der Zahl. Sie wurden auf der Präfektur deponirt. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Fonds zur Fabrikation 
der Orfini⸗Bomben von der beſtandenen Barriladen⸗Kommiſſion 
geliefert worden find. Neuerdings ſollen wieder 2000 Bomben 
nach größerem Muſter von der Polizei faifirt worden fein, 
Dieſe ſollen auf ein Haar jenen ähneln, welche man einige 
Zeit vor dem Kriege bei Beaury gefunden hat. Der Polizei⸗ 
Präfekt Herr Chopin hat einige Muſter dem General en chef 
überſendet. 

Der Biſchof von Verſailles hat endlich das Geheimniß 
der jüngſten Niederlagen Frankreichs entdeckt. Das „Journal 
des Débats“ ſagt darüber: 

„Der Zufall hat uns die Paſtoralinſtruktion in die Hände geſpielt, 
die der Biſchof von Verſailles gelegentlich der Faſten an die Gläubigen rich⸗ 
tet. Man hätte nie geglaubt, daß die Frage der Eier und der Butter ſo 
viel Politik enthalten könnte. Der Biſchok predigt das göttliche Recht der 
Encyklika gemäß und donnert gegen die Revolution. Sie iR es, die alle 
unſere Unfälle verurſacht hat. Es ſcheint, daß früher, als das göttliche 
Recht in voller Blüthe ſtand, Frankreich nichts von einer Niederlage wußte. 
Als ur ſere Väter die Schlachten bei Grecy und Azincourt verloren, als der 
König von Frankreich höhniſch König von Bourges genannt wurde, von 
jenen Engländern, die damals noch mehr Herren bei uns waren, als es heute 
die Preußen ſind, damals gta alle Welt in die Meſſe und man bereicherte 
Klöſter und Kirchen. Es wäre wohl Zeit, daß man uns mit hohlen Redens⸗ 
arten einzuwiegen und der Provinz eine Kokarde aufzubinden aufhörte. 
Unfere Unfälle find die Folge des dummen und abſcheulſchen, dem Staats⸗ 
ſtreich entſprungenen Regterungsfyſtems. Und wer hat den Staatsſtreich am 
wärmften begrüßt, wer Napoleon III. am meiſten geſchmeichelt und Weih⸗ 
rauch geſpendet, ihn als den Geſandten der Vorſechung ausgerufen? Waren 
es nicht die Biſchöfe und ihre Diener? Sie haben ſomit am meiften zu 
unſerer Erniedrigung und zu dem Regiment beigetragen, das uns ins Ver⸗ 
derben geriſſen hat. Wenn man 19 0 getäuſcht und den öffentlichen Geift 
fo irre geleitet hat, fo darf man vernünftiger Weiſe nicht länger berufen 
glauben, Schafe auf politiſchen Triſten zu weiden.“ 

Aus Bordeaux vom 26. wird gemeldet: „Die Ruhe iſt 
keinen Augenblick geſtört worden. Für heute iſt keine Sitzung 
der Nationalverſammlung angeordnet. Die ganze Preſſe von 
Bordeaux beklagt die bis jetzt bekannten deutſchen Bedingungen; 
alle Blätter rathen jedoch zur Annahme derſelben, um Frank⸗ 
reich reorganiſiren An können, indem ſie auf eine beſſere Zu⸗ 
kunft vertröften. Nur das „Sidcle“ ſchweigt. Die „Liberté“ 
jagt: „Wenn die Kriegsentſchädigung in Rente ſtatt in baar 
zu zahlen iſt, ſo wäre das ein unbeſtreitbarer Vortheil, denn es 
würde uns dadurch die Nothwendigkeit erſpart, zu ruinsſen An⸗ 
leihen unſere Zuflucht zu nehmen; auch würde ein ſolches Ar⸗ 
rangement den Deutſchen jeden Vorwand nehmen, die Okkupa⸗ 
tion Frankreichs zu verlängern.“ 

Dem Ausland präſentirt ſich Hrn. Thiers neue proviſori⸗ 
ſche Republik jedenfalls nicht in demokratiſchen Zügen; ihre Re⸗ 
präſentanten bei den größeren Mächten dürften ſämmllich der 
hoͤheren Ariſtokratie entnommen werden. Für Petersburg iſt 
der Herzog von Noailles außerſehen, für Konſtantinopel 
der Marquis von Vougé, nach London hat ſich ſofort der 
Herzog Albert von Broglie auf den Weg gemacht. Er 
iſt der Sohn des berühmten Staatsmannes, 1821 geboren, 
1862 zum Mitgliede der Akademie ernannt und Mitarbeiter 
am „Correſpondant“ und an der „Revue des deux Mondes“, 
ein eifriger ag der katholiſchen Kirche, doch in der Po⸗ 
litik liberal-konſtitutionell, und dieſe Männer hatten bekannt⸗ 
lich einen ſcharfen Zahn gegen das Empire. Bei feinen Freun⸗ 
den gilt er für ein Orakel; dieſe verſammelten ſich früher in 
den Salons des Herrn Journu und haben jetzt einen großen 
Saal in der Rue Rolland, den „Saal Laurendau“, für ihre 
Parteiverſammlungen gewählt. 

Der in der Straße Lafaurie ſich verſammelnde Klub 
republikaniſcher Abgeordneten hat zwei Schreiben er⸗ 
laſſen. Das erfte derſelben, von Louis Blanc abgefaßt, iſt an 
Garibaldi gerichtet; es wird darin gegen die ihm von der 
Nationalverfammlung bereitete Aufnahme Proteſt eingelegt. Das 
zweite Schreiben iſt an den elſaſſer Deputirten Keller ge⸗ 
richtet; die republikaniſchen Abgeordneten erklären darin, daß He 
dem Proteft der elſaſſer und lothringer Deputirten gegen jede 
Abtretung eines Theils des franzöſiſchen Gebiets beipflichten. 

Die „Gazette de France“ bringt einen Auszug aus einem 
Briefe des Grafen von Paris an einen „Freund“ in Bor⸗ 
deaux, worin es heißt: ß 

„Was in Frankreich durch Frankreichs Vertreter geſchehen wird, wird 
wohl gethan ſein. Wes außerdem verſucht würde, wäre vorzeitig und 
unfruchtbar. Ich habe keinen Gedanken perſönlichen Ehrgelzes, ich werde 
ehrlich an der Löfurg arbeiten, welche Frankceich am ſicherſten eine freie, 
ſtätige und ehrenhafte Regierung ſichert, deren es bedarf. Die perſönlichen 
Feagen können nicht Gegenſtand von irgend welcher Bedingung fein. Die 
Idee, eine Entſagung zu ſtipuliren, iſt unzuläffig, wir müfſen fie abfolut 
verwerfen. Es gilt nur, ſeſt in den Prinzipienfrngen zu fein, nicht in den 
Perſonenfragen.“ 

Iſt dieſer Briff echt, fo verkündigt der Graf von Paris, 
daß er „redlich an der Löſung“ arbeitet, doch daß er im Noth ⸗ 
falle dem Grafen Chambord den Vorteitt laſſen werde; dieſer 
iſt kinderlos und es wäre deſſen Thronbeſteizung nur ein Auf⸗ 
ſchub für die Orleans. Auch Bordeaux 9 0 die Sucht, überall 
Spione zu wittern. Man vermuthet nämlich hinter jedem amerika ⸗ 
niſchen oder engliſchen e einen Bis- 
marck'ſchen Agenten. Die meiſten dieſer Spione, ſo ſagt ein 
pariſer Blatt, ſeien von dem Generalſtab in Verſailles abge⸗ 
ſandt worden. 

Ein wunderliches Völkchen ſind die Grenobler Demokraten. Sie 
ſehen Geſpenſter. Ihre Oberpatrioten wittern eine neue Auflage der Rück⸗ 
kehr Napoleons von Elba. adinguet III. in Wilhelmshöhe ſchickte eine 
riefige Menge Agenten nach Frankreich, und wenn die Grenobler Patrioten 
nicht Ye Außerften Kräfte aufbieten, organifirt der „Menſch von Sedan“ 
mit Hülfe Bismarcks von ihrer Stadt aus eine neue napoleoniſche Reftau« 
ration, der der Erfolg nicht fehlen kann. a 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Februar. Das von der Repierung verheißene 
Blaubuch über die römiſche Frage iſt vom auswärtigen Amte 
ein zegangen. Es beſteht aus einem Bande von 145 Seiten und 
enthält 130 Oepeſchen mit einer Anzahl Beilagen. Die Depeſchen 
erſtrecken ſich vom 19. Juli bis zum 13. dieſes Monats und 
enthalten das Nähere über die Beſetzung Roms durch italieniſche 
Truppen und den Sturz der päpſtlichen Regierung; viele darunter 


beziehen ſich auf die Schritte, welche von der Regierung gethan 
wurden, um es dahin zu bringen, daß die italteniſche 
Regierung Sorge trage, damit das Eigenthum engliſcher Unter⸗ 
thanen in Rom reſpektirt werde. Ueber den letzteren Punkt 
bemerkt Sir G. Bowyer, das gerechte und echt liberale Ver⸗ 
fahren der britiſchen Regierung verdiene den herzlichen Dank aller 
katholiſchen Engländer. — Was die Stellung der Regierung dem 
Papſte gegenüber anlangt, ſo wird dieſelbe am beſten aus einer 
inſtruirenden Depeſche Lord Granville's an den engliſchen Agenten 
in Rom, Legationsſekretär Jervolſe Klar, erſichtlich, welche ge⸗ 
ſchrieben wurde, als die Möglichkeit in Betracht kam, daß der 
Papft Rom verlaſſen könnte. Dieſes Aktenſtück lautet folgender⸗ 
maßen: 

3 Amt, 21. Auguſt 1870. Mein Herr! Der Abzug der 
ne Truppen aus Rom könnte möglicherweiſe Ruheſtörungen nach 
ch ziehen, welche die Sicherheit des Papſtes gefährden, oder es doch auf 

alle Fälle für ihn wünſchenswerth machen würden, ſich anderswohin zurück ⸗ 
ziehen. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß in einem ſolchen äußerſten Falle 
Seine Heiligkeit an eine zeitweilige Zuflucht in einer Beſitzung der britiſchen 
Krone denken ſollte, und daß Ihnen ſeinerſeits Mittheilungen zugehen kürf⸗ 
ten, um in Erfahrung zu bringen, ob es wahrſcheinlich ſei, daß ihm eine 
7 Zuflucht gewährt werde. Ich brauche Ihnen kaum zu ſagen, daß Ihrer 
aj. Reg erung nach einem ſolchen Ergebniß kein Verlangen trügen und 
nicht wünſchen möchten, aus freien Stücken ſich erbötig zu machen, den Papſt 
irgendwo in Ihrer Majeftät Beſitzungen zu empfangen, indeſſen zu gleicher 
Beit würde Ihrer Majeftät Regierung auf Auſuchen des Papftes ſich gewiß 
nicht weigern, Seiner Heiligkeit vorderhand ein Aſyl an Bord eines eng⸗ 
liſchen Krlegsſchiffes zu geben. Hätte man dann feine Wünſche in Betreff 
des Ortes, wohin er ſich zu begeben wünſchte, feſtgeſtellt, ſo würde die Re⸗ 
terung erwägen, wie weit dieſe Wünſche, falls ſie auf einen zeitweiligen 
Aufenthalt auf britiſchem Gebiete abzielten, in geeigneter Weiſe erfüllt wer⸗ 
den könnten. Um für einen erg Fall Sorge zu tragen, iſt ein ftarks 
Krlegsſchiff beordert worden, ſofort nach Givita Vecchia abzugehen, mit dim 
" unmittelbaren Zwecke, Schutz und Zuflucht für Unterthanen Pbrer Majeſtät 
u gewähren, welche den Gefahren zu entrinnen ſuchen, mit denen ſie ein 
olksaufruhr bedrohen könnte. Dieſes Schiff wird aber ebenfalls zur Ver⸗ 
fügung für den Papft ſtehen, wenn dieſer genötigt fein follte, ſich nach 
einer Zufluchtsſtätte umzuſehen; und an Bord deſſelben würde Seine 
Heiligkeit ſicher fein uud könnte ruhig die Erwiderung von Ihrer 
Sur ät Regierung auf die von Ihnen mitzutheilenden Wün ſche in 
etreff ſeiner men Bewegungen abwarten. Ich habe Ihnen bereits in 
dieſem Sinne telegraphirt und ich ſchließe Ihnen jept in der Abſchrift die 
Inſtruktionen ein, welche von der Admiralität dem Kommandeur des briti« 
ſchen Kriegsſchiffes ertheilt worden ſind, zugleich mit dem Original, das 
durch einen ſicheren Boten dem britifchen Konſul in Civita Vecchia zuzu⸗ 
ſtellen 8 der es dem Kapitän Salmon bei ſeinem Eintreffen überliefern 
wird. Die Inſtruktionen für Sie ſind die folgenden: Sie werden dem 
Papſte nicht freiwillig ein Aſyl an“ Bord eines Kriegsſchiffes oder in bri⸗ 
tiſchen l anbieten, wenn aber von Seiten des Papſtes Mitlhei⸗ 
lungen an Sie gelangen, durch Kardinal Antonelli oder irgend eine andere 
3 die unzweifelhaft auf ſeinen Befehl hin ſpricht, ſo werden Sie ihm 
die Anweſenheit der „Defence“ in Civita Vecchia mit dem Befehl, ihn, wie 
oben bemerkt, aufzunehmen und die Antwort von Ihrer Majeftät Regierung 
bezüglich die Wünſche ſeiner Heiligkeit in Betreff ſeiner weiteren Bewe⸗ 
ungen abzuwarten, kund thun. Sie werden natürlich Alles, was in dieſer 
Aagelegenheit vorgeht, telegraphiren, und falls nöthig einen Spezial- Courier 
ſenden, wenn Ihre Depeſchen zu lang find, um in ein Telegramm zuſam⸗ 
mengedrängt zu werden. Sie werden ſich mit Kapitän Salmon ausführlich 
und vertraulich über den Gegenſtand dieſer Depeſche verſtändigen. Ich 
bleibe ꝛc. gez. Granville.“ 

Rußland und Polen. 

Die Petersburger „Börſenz.“ fertigt den Verfaſſer der für 

die unter ruſſiſcher Hegemonie zu errichtende la viſche Födera⸗ 
tion plädirenden Broſchüre „Slawianin“ in derſelben Welſe 
ab, wie fie dics unlängſt mit dem Tonnerſchen „Maharuf 
an die Polen und Ruſſen“ gethan hat. Das panſlaviſtiſche Blatt 
nennt die Idee der ſlaviſchen Föderation eine „naive“ und „abe 
ſurde“ und ſucht nachzuweiſen, daß das „von allen Slaven er⸗ 
ſehnte“ flaviſche Weltreich nur die Garantie der Dauer in ſich 
trage, wenn es auf die unbedingte Unterordnung unter die ru]: 
ſiſche Herrſchaft und auf das Ruſſifizirungsſyſtem gegründet fer, 

27 Petersburg, 24. Februar. An mehreren Stellen find heute De- 
peſchen hier eingegangen mit der Nachricht, daß der Friede zwiſchen Deulſch⸗ 
land und Frankreich abgeſchloſſen ſet und der Einmarſch der Sieger in 
Paris am 27.— 28. erfolgen ſolle. Der deutſche Klub, der durch die Dauer 
des Krieges direkte Depeſchen bezahlt und ſtets pünkllich erhielt, empfing 
deut ebenfalls die betreffende direkte Nachricht und wird am 23. im Klub 
ale eine Feier zu Ehren der Ereigniſſe veranſtalten, an der ſich an 560 

erſonen betheiligen und alle Gau: Deutſchla ids wertrein: ſein werden. 

tefem kleinen, aber innigen Vereine Deutſcher gehören auch Oeſterreicher 
und Schweizer an, und werden letztere einen offenen Beief an ihre L nds 
leute am 28. im Feſtlokale zur Unterſchrift auslegen, in welchem file das 
Verhalten tadeln, das ein Theil der Schweizer Bevölkerung während des 
Krieges gegen ihre deutſchen Brüder kund gegeben hat. — Es it erfreulich 
zu fehen, wie die hier lebenden Deutſchen, die von der Adria bis zum Belt 
und von den Alpen bis an die Ka upathen, fo wie auch aus den baltiſchen 
Landen hier zuſammengewürfelt find und eine Maſſe von nahe an 100 000 
Menſchen bilden mögen, zuſammenhalten und fo „ ein einiges 
Deuiſchland verbildlichen in der Metropole des Reiches, deſſen Regierung 
bisher einen gewaltigen Faktor gegen die Elnigung Deutſchlanos bildete. 
Die Worte, die der verſtorb. Kalſer Nikolaus gegen den preußiſchen Miniſter⸗ 
Präsidenten, Graf Brandenburg zu Warſchau ſprach, als Preußen und 
Deſterreich gegen einander gerüftet landen, dürften wohl bekannt und Ber 
lag genug fein, für die vorſtehende B dauptung in Bezug auf das Streben 
des Kalſers gegen ein einiges Deutſchland. — „Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſollen ſich zanken, aber ſchlagen dürfen ſie ſich nicht!“ ſagte Nikolaus 
und die feinem Willen gehorchenden Machte gingen nach der Affaire von 
Beronzel auseinander. 4 x 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

In Montenegro — wird der „Allg. Sg n — muß ſich 
irgend etwas vorbereiten. Der Fürſt hat ſeine Streitmacht auf das Dop⸗ 
pelte gebracht, die a des ruſſiſchen Reglements angeordnet und 
die Führerſchaft in den Nahien an eine Prüfung geknüpft; die Pforte an- 

dererſelts hat einen Paſcha zur Inſpizirung der Grenzfeſtungen abgeſendet. 
Eine Erklärung für beides liegt noch nicht vor. 


Ruf: ien. 
Aus Peking enthält das „Journal des St. Petersbourg“ 
hiöchſt pikante Mittheilungen über den weiteren Verlauf der 
m Juni vorigen Jahres ſtattgehabten Chriſtenmetzeleien 


in Tientſin: 
„Bekanntlich wurden im Oktober 16 Individuen hingerichtet, welche 
als Theilnehmer an dem Morde der Katholiken bezeichnet waren, und der 
anzöſiſche Geſchäftsträger hatte es ſich nicht nehmen laſſen, dieſer ſeinem 
mde gewährten Genugthuung anzuwohnen. Wie fih jetzt herausſtellt, 
waren die Hingerichteten jenen Gräuelfhaten ganz fremd geblieben; es 
waren zum Tode verurthellte Verbrecher, denen mana das Geftänbniß der 
rien. an jener Metzelei dadurch abkauf e, daß man ihnen verſprach, 
hre Familien zu ſorgen; es war abgemacht worden, wie viele Verbre 
cher die Zivil- und wie viele die Mllitär-Behörde beizuſtellen habe. Gleich ⸗ 
eitig fiel aber auch das Haupt eines unſchuldigen Studenten, deſſen ſich der 
Kommandant von Dagou aus Eiferſucht entledigen wollte. Ihre „g 
meinſchaftliche“ Geliebte mußte gegen den Skudenten Zeugulß able⸗ 
en; die Sache kam jedoch ans Tageslicht und der Kommandant 
oll nun feines Amtes entſetzt werden. Beſſer vertraut mit der 
chineſiſchen Juſtiz, hat deshalb der ruſſiſche General- Konſul in Tientfin, 
es verweigert, feine Zuſtimmung zur Hinrichtung jener vier Chine en zu 
eben, welche als die Mörder der damals gefallenen 3 Ruſſen von den Be⸗ 
orden bezeichnet werden. Er verlangt namentlich, daß die Schuldigen in 
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feiner Gegenwart verhört werden, was bis fetzt verweigert wurde. Uebri⸗ 
gend iſt die nach Frankreich adgeſandte Miſſion, unter Anführung von 

ſchunheu aus 27 Perſonen beftehend, bereits auf dem Wege; fie ſoll dem 
„Kaiſer“ der Franzoſen Genugthuung bieten für jene Gräuelthaten, ſich 
aber gleichzeitig nach London und Petersburg begeben; die Dauer der Reiſe 
iſt auf 6 Monate feſigeſetzt. In Schanghai, wo ſich die Geſondtſchaft auf- 
hielt, ſoll der engliſche Konſul den Botſchafter auf offener Straße gezwun⸗ 
gen haben, feinen Palankin zu verlaſſen und beim franzöfiſchen Konſul ein⸗ 
zukehren, um dort Abbitte zu thun. Die Eingeimiſchen, denen die Miſſion 
ohnehin Widerwillen einflößt, freuten ſich der Demüthigung des Botſchaf⸗ 
ters und propdezeilen ibm noch viel ſchlimmere Dinge bet feiner Ankunft 
in Europa. Tieniſin fol nächſtens der Sitz des General⸗Bouverneurs der 
Provinz Tſchilt werden, welcher bisher in Baodinfu refidirte; es ſoll da 
durch eine größere Aufſicht über die Fremden und Einheimiſchen erzielt 
werden; der Poſten eines Kommandanten der drei nördlichen Hafenſtädte 
wird abgeſchafft; die Konſuln treten in direkten Verkehr mit dem General⸗ 
5 und die Garniſonen werden in Tientſin und Dagou erheblich 
vermehrt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. März 


— Morgen wird gewählt! Wer keinen Wahlzettel 
erhalten hat, was hie und da leicht vorkommen konnte, oder wer 
ihn verloren, oder wer ſonſt irgend welcher auf die Wahl be⸗ 
züglicher Auskunft bedarf, der wende ſich an das Wahl ⸗Büreau 
auf dem alten Markt im Laden des Hen. Hutmacher Ziegler. 
Wer nicht zum Wahllokal laufen kann, der fahre, entweder im 
Wagen oder im Kahne, je nachdem der We; iſt. Ein paar 
Minuten wird Jeder erübrigen köanen, um ſeiner Staatsbürger⸗ 
pflicht zu genügen, denn die Wahlzeit dauert von früh 10 Uhr 
bis Nachmittags 6 Uhr. Alſo keine Müdigkeit vorſchützen! 

— In Folge der Friedens nachrichten waren heute 
viele Privatgebäude mit Fahnen geſchmückt. Das Aufhiſſen der 
Fahnen auf den meiſten öffentlichen Gebäuden war bis Mittags 
noch nicht erfolgt, wohl aus dem Grunde, weil bis dahin noch 
keine offizielle Nachricht eingetroffen war. 

— Einem Feldpoſtbriefe aus Straßburg entnehmen wir, daß 
am 21. Bebruar zu jeder Kompagnie des dortigen 47. Erſatzbatalllons, 
welches früher in Poſen Rand, 135 Mann Erſatzmannſchaften ſtießen, dar ⸗ 
unter ſehr viele verheirathete Leute. In und befonders um Straßburg lie⸗ 
gen große Truppenmaſſen, vornehmlich viele Baiern. Die Witterung if 
dort bereits ſehr milde, und wird ſchon Alles grün. Es herrſcht dort ge. 
genwärtig eine ſehr rege bauliche Thätigkeit, um die durch das Bombarde⸗ 
ment zertrümmerten oder beſchädigten Gebäude neu aufzurichten oder aus⸗ 
zubeſſern; auch find die früher franzöflſchen Kaſernen ſchon ganz nach preu⸗ 
ßiſcher Art eingerichtet. 

— Auszeichnung. Nachdem bereits vor einiger Zeit vom J. Schle⸗ 
ſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 5 der Hauptmann v. Strang und der Ober- 
jäger Hauſchild mit dem Eiſernen Kreuze erſter Klaſſe dekorirt worden 
waren, iſt nun auch dem Major und Bataillons Kommandeur Bödicker, 
ſowie dem Hauptmann Nolte und dem Oberjäger Gude für beſondere 
Auszeichnung in dem Ausfallgefecht in und um die Montretoutſchanze das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden. Dem Dr. med. Lewy, 
Aſſiſtenzarzt beim 4. Poſen. Inf.⸗Reg. Nr. 59, iſt in Anerkennung feiner 
Thätigkeit bei den letzten, ſo blutigen Ausfällen vor Paris das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. Das Verdienſt des Dr. Lewy ſcheint an maß⸗ 
gebender Stelle um ſo mehr gewürdigt worden zu ſein, als dem Genannten 
die Berechtigung ertheilt worden iſt, das Eiſerne Kreuz am age: 
Bande tragen zu dürfen. — Ferner exhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: 
der Lieutenant Kunz vom Königs-Grenadier-Reg. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
der Lieutenant im Ingenieur⸗Corps Milde, der Lieutenant Müller im 
3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58; der Einjährig⸗Freiwillige Germershauſen in 
demſelben Regiment, der Bbergefreite Straube im Nriederſchl. Feld⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 5; der Unteroffizier Thomas von der 3. Feſtungs⸗Kompagnie 
des 5. Pionier⸗Bataillons und der Pionier Kutſchmann von derſelben 
Kompagnie, der Füſilier Naphtali vom Weſtph. Füfilier- Reg. Nr. 37 für 
die bei dem Ausfallgefecht vom 19. Januar vor dem Mont Valerien be- 
wieſene Bravour. 

— Militäriſches. Der der 6. Artill.⸗Brigade angehörige und zur 
Garde- Actillerte kommandirte Sek. Lieut. Gemmel, der älteſte Sohn des 
Regierungs⸗ und Medizinairaths Gemmel in Poſen, hat wegen tapferen und 
umſichtigen Verhaltens vor dem Feinde, namenllich dei den Belagerungen 
von Straßburg, la Böre und Paris das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. 

— Ultramontanes. Der „Tygodnik kat.“ agitirt ſchon ſeit Wochen 
lebhaft für eine von den Katholiken der Provinz Poſen an den Papſt zu 
richtende Adreſſe, worin der treuen Anhänglichkeſt der Polen an den apo- 
ſtoliſchen Stuhl und an die Perſon Pius IX., ſowie der Dankbarkeit für 
die innige Liebe, die Pius XI. ſo oft und ſo nachdrücklich für Polen kundgegeben 
hahe, Ausdruck gegeben werden fol. Das klerkka e Blatt weiſt anf das Beifpiel 
Galizienshin, aus dem in letzter Beiltoon allen Ständen und ſelbſt von unmündi 
gen Kindern fo zahlreiche und troſtvolle Ergebenheitsadreſſen an den ſchwer ber 
kümmerten heiligen Bater überſandt worden ſeien, und findet es unbegreiflich, 
daß dies ſchöne Beiſplel in der Provinz Poſen noch keine Nachahmung ge⸗ 
funden habe. Den Mahnungen des klerikalen Blattes ist aber ſchon vor 
mehreren Wochen der Propft Kalendktewicz in Venetia bei Bonſawa zuvor⸗ 
gekommen, indem er eine von feinen ſämmtlichen Parochianen unterzeichn te 
Ergebenheitsadreſſe an den Papſt dem Erzbiſchof Ledochowski mit der Bitte 
überſandt hat, bieſelbe an den heil. Vater zu übermitteln. — Ein anderer 
Kummer, der dem überaus eifrigen „Tygondaik kat.“ ſchwer auf dem Her⸗ 
zen liegt, iſt die Gleichgültigkeit und Lauzelt, welche die Katholiken der Pro⸗ 
viaz Polen bei Entrichtung des Peterpfennigs beweiſen. Nach der Verſiche⸗ 
rung des klerikalen Blattes ſet der heil. Vater der Unterſtützung Seitens 
der Gläubigen nie dedürftiger geweſen, als im gegenwärtigen Augenblick, 
wo er durch eine unerhörte Gewaltthat aller feiner Einkünfte beraubt ſei 
und in feiner eigenen Haup'ſtadt in ſchma pvoller Gefangenſchaft gehalten 
werde (). Es ſei daher für jeden gläubigen Katholiken eine Schande, wenn 
er dem heil Vater in feiner großen Roch nicht gern und freudig zu Hlife 
kommen wollen, ſelbſt wenn er ſich dadurch Entbehrunzen auferlegen müßte. 
Aber nicht blos fein kummervoll's Herz ſchüttet der Redakteur des „Tygodn. 
kat.“ vor feinen Leſern aus; er theilt auch mit ihnen die „Hohe Freude und 
Ehre“, die ihm und, wie er ſagt, beiden Er dlözeſen durch ein überaus 
freundliches und gnädiges Antwortſchreiben zu Theil gewo den iſt, das der 
dell. Vater mit elgenhändiger Ramensunterſchrift an ihn gerichtet hat. In 
dieſem feinem Wortlaute nach mitgetheilten Antwortſchreiben dankt der Papſt 
für die vom Redakteur Stagraczy ask überſandte Liebesſpende (von 1500 Thlr.), 
belobt die polniſche Nation wegen ihrer traditionellen Anhänglichkeit an den 
Katholizismus und Unterwürfigkeit gegen den apoſtoliſchen Stuhl, ermun⸗ 
tert den Redakteur Stagraczynöft za rüftgem Ausharren in dem Kampfe 
gegen den politiſchen und religiöfen Radikaltsmus und ertheilt demſelben 
ſowie allen, die zu der Liebesſpende beigefleuert haben, den apoſtol. Segen. 

— Aus Gneſen ſchteibt man dem „Dziennik“, daß dalelbſt am ver⸗ 
gangenen Sonnabend der Gutöbefiger W. dem Probſt Warten berg in 
Pawlow eine Anzahl Wahlzettel des Zentralkomites zugeſandt habe mit der 
Bitte, dleſelben zu verthellen, oder falls ihm der auf den Z'itteln genannte 
Kandidat nicht gefalle, dieſelben durch den Ueberbringer wieder zurückzuſen⸗ 
den. Der Herr Probſt that keins von beiden, ſon dern hielt am darauffol⸗ 
genden Sonntage eine Baftenpredigt, worin u. A. Folgendes vorkam: Die 
Wahrheit iſt eine zwiefache: die eine falſch (sie!) verbreltet und angenommen 
von den Weltkindern, wilche fie für ihre eigenen Zwecke und Vortheile aus- 
nützen, die andere, welche der Heiland den Apoſteln gelehrt hat und dieſe den 
Papſten, die Päpſte den Biſchöfen, die Biſch öfe den Geiſtlichen mitgetheilt 
haben. Mit dieſer letzteren Wahrheit allein müſſe mans halten und jeder 
ehrliche Katholik dürfe lediglich auf die Stimme des Geiftlichen hören. 
Nach dem Gottesdienſte faßte Hr. Wartenberg vor der Kirche Poſto und 
vertheilte unter die Einzelnen Wahlzettel mit dem Namen des geiſtlichen 
Kandidaten Wolinski. Hr. Wartenbeig war 14 Tage lang Proſeſſor der 
Philoſophie am geiftlichen Seminar in Poſen und unmittelbar darauf zwei 
Jahre Schüler in dem philoſophiſchen Kurſus zu Rom. Die Wahlzettel, 
welche er von dem Gutsbeſitzer W. erhalten, hat er nicht zurückgeſch'ckt. 


— Hr. Kajetan v. Morawski ſendet dem „Dziennik“ ein länge | 
res Schreiben, worin er gegen die Bemerkungen des Abg. Dr. Szuman über 
feine Initiative zu der geiftlichen Wahlagitation ſich ausläßt. Der „Dzien⸗ 
nik“ druckt dieſes Schreiben mit dem Zuſaß ab, daß er diesmal, um den 
Vorwurf der Parteilichkeit zu entgehen, die Kundgebung aus dem Gegen 
lager noch veröffentliche, daß er aber in Zukunft lediglich Berichtigungen, 
welche I auf Thatſachen und Perſouen beziehen, von den politiſchen Ge 
gnern aufnehmen werde, da er nicht gewillt ſei, ſich zum Organ derſelben 
machen zu laſſen. Aus dem Inhalt des ſehr gereizten Schreiben! 
des Herrn von Morawski iſt wenig Thatſächliches zu entnehmen. 
Herr von Morawski behauptet, daß es eine Menge Leute gebe, deren, 
Gewiſſen beunruhigt ſeien und welche einen Kompromiß zwiſchen den 
Nationalen und den Geiſtlichen fordern. In deren Sinne habe er in Koſten 
feinen Antrag geſtellt. Daß die Solidarität durch einen ſolchen Kompromiß 
gefährdet werde, beſtreitet er. Auf die Frage, ob er andersgläubigen Polen 
ein Mandat verweigern würde, antwortet er, das komme ihm nicht in den 
Sinn, doch müßten die nichtkatholiſchen polniſchen Deputirten angeſich ts de 
Unruhe der Gewiſſen bezüglich der geiſtlichen Angelegenheiten ihre politiſchen 
Meinungen zum Opfer bringen. Die den Vorgeſeten der Erzdlözeſe be“ 
treffenden Bemerkungen des Hrn. Szuman überläßt der Brieſſchreiber den 
d. Vater und der Geſchichte und verwahrt die katholiſche Agitation gegen 
den Vorwurf des Partikularismus. Schließlich bedauert er, daß fo [gar 
ſinnige Männer wie Dr. Szuman den Segen der geistlichen Agitatſon nicht 
zu begreifen vermögen. * 

— Die Warthe erreichte Mittwoch Abends 10 Uhr den Hoͤheſtaud 
von 18 Fuß 6 Zoll, verharetebei demſelben bis Donnerſtag früh 6 Uhr, und 
iſt ſeitdem bis Mittags 12 Uhr um 2 Zoll gefallen. Von allen Orten oder 
halb, von Pogorzellce, Reuſtadt, Schrimm wurde gleichfalls ein Fallen gemeldet, 
Die Gr. Gerberſtraße iſt völlig überſchwemmt 2 an drei Stellen: vor denk 
Rabbow'ſchen Mühle und an denſluebergängen der Breiten- u. der Büttelſtraße 
Auf der Fiſcherei wurde Dienſtag unter Waſſer geſetzt und war von keine 
Seite her mehr zugänglich. In dem Gleßhauſe der Ceglelskiſchen Fabrik nieht 
das Waſſer 6 Buß hoch; das Milttärarreftlokal bei der Karmellterkirche if 
wie uns mitgetheilt wird, von feinen unfreiwilligen Gäſten geräumt worden, 
Auf der Eichwaldſtraße ſtezt das Waſſer noch immer etwa 10 Faß 9 
und haben die dortigen Bewohner vielen Schaden an Gebäuden und Ver“ 
luſt an Vieh und Feldfrüchten erlitten. Die Aufrechterhaltung der Kom 
munikation in den Straßen der Stadt läßt noch immer viel zu wünſchn 
übrig; wenn auch Kägne vorhanden find, fo fehlt es doch an Landungs“ 
brücken, um trockenen Fußes zu den Kähnen gelangen zu können. Manche 
Hausbifiger haben deswegen auf eigene Koften ſolche Brücken errichten laſſel 
ſo z. B Hr. Zimmermeſſter E. Weicher durch die Allerheiligenſtr. bis 
zu ſeinem großen neuen Hauſe in der Gr. Gerberſir — Ein Kahn, welche 
Mittwoch von der Diakoniſſenanſtalt nach der Domſtraße fuhr, ſchlug M 
Folge der Ul berlaſtung mit Perſonen und Betten um, und ſahen die in 
demſelben befindligen B:rfonen, darunter auch drei Frauen, ſich nun ge 
nöthigt, durch das 3 Fuß tiefe Waſſer zu waten. 

— Von Lehrauſtalten find in Folge der Ueberſchwemmung ge“ 
ſchloſſen: das Martengymnaflum, welches unter Waſſer ſteht, die gie 
ſchule und die Elementarſchulgeäude, in denen die obdachtos gewordenen 
Familien untergebracht find. Natürlich herrſcht unter der Schulſugend, 15 
weit fie nicht felbft unter den Drangſalen der Ueberſchwemmung zu lel 4 
hat, üder die Schulfrelhelt großer Jubel! In die Turnhalle des Frledrich“ 
Wilhelmszymnaflums iſt das Waſſer eingedrungen. 0 

— Sen, Veterinar⸗Aſſeſſor Rüffert, wel her mit Hrn. Sandra) 
Funk vor einigen Monaten begufs Unterdruckung der Minderpeſt von 2 
nach Lothringen und der Champagne berufen wurde, waren auf der Nil * 
reife zwiſchen Epernay und Straßdurg ſämmtliche Relſe-Effekten abhanden 
fo daß dieſelden bereits als geſtohlen und verloren gallen. * 

urzem, 4 Wochen nach jenem Verluſte, if der Koffer mit ſämmtliche | 


[bochwaſſer.] Auch die Wrahe dat ß 
Ufer verlaſſen und zum Theil in bedeutender Breite die nächſte Umgeg ik 
un der Kaſernenſtraße find die Häufer ohne Kahn nich zu 


=. 


oln. 
(Br. 3) „ 
in der rah. | 
egende Holz if ge. 


Jannowitz, 
ſchaftlicher Verein. ' 
Uebelſtände.] Beſondere Grnähnung verdient die Wohlthätigkeit N 
Herren Gebr. Neufeld aus Poſen, welche in nächſter Nähe unferer at 
einige Wälder beſitzen und bei der Härte dieſes Winters den hieſt en Arme 
bedeutende Qunntitäten Holz geſchenkt haben. Leider iſt für die % edrftih, 
die Ausſicht zu dieſer Hilfe auf die nächſten Jahre trübe, da bis zum B 10 
jahr alles Holz in der Umgegend geräumt fein wird. — Der letzte in ; 
wirihſchaftliche Verein am 21. hier konnte ebenſo wenig wie der vile 
gehende frine Sitzung abhalten, da der Beſuch der ſchlechten Kommunikatſo, 
wegen ein höchſt ſpärlicher war. — Der heftige Sturmwind in vergangen, 
Nacht hat, wie ich ſoeben erfahre, den Beſitzern unſerer Umgegenn mann 
erheblichen Schaden gethan, viele Wohnhäuſer und Scheunen, Ställe ze, geil 
vollſtändig ihrer Dächer beraubt worden. Lelder hat bis jetzt die Helle a 
des Windes noch nicht nachgelaſſen. — Die Poftverbindung iſt noch ie N 
eine höchſt unregelmäßige. — Unfere Kreisſtadt Wongrowice iſt bei Mi 
völlig grundloſen Wegen unerreichbar und wir müſſen den Fehler, d wer 
Anlegung der Chauſſſe von Wongrowi.c uach Klecko gemacht wurde, Er 
und unverdient büßen. Dort konute böchſteus das Intereſſe eines e 
beſitzers berührt werden — hier verlieren die Städte Micscisko, Jane len 
Loplenno und viele Dörfer. Dort mußte eine neue Straße von 3½ Mag 
gebaut werden — bier nur 1%, Meile von Mlesecisko nach Jannowiec. “ 
hatten dann ein vollſtändiges Chauſſee-Netz, jezt ein zerciſſenes. en 

+ Lopienno, 22. Februar. [Exzeß.] „Nicht eine Schlacht, 5 
Schlachten wars zu nennen“. In der Nacht des Faſtnacht⸗Dienſtags fand iy 
einer der hiefigen Schänken ein Franctireur- Gefecht ſtatt. Es wurde . 
Meſſern ein Faſtnachts⸗Schwank aufgeführt, der leider jo blutige RN den 
lieferte, daß der aus Jannowiec herbeigerufene Dr. Gerſon mehrere SM aber 
zu nähen und zu verbinden hatte. Das ſattſam vergoſſene Blut, mehr gage 
noch die Strafe nach der ſchon eingeleiteten Unterſuchung werden dle f 
denten ſchon nüchterner machen. 4 
ER: „ 5 
— 4 * 
um jegliche; Mißverſtänduiß zu vermeiden 


Wir haben die Bedeutung des kommenden Reichstags ie. 
das geſammte Vaterland und * iell für unſere Provinz Wäb“ 
derholt darzuthun geſucht. In bielem legten Wort an die Wi, 
ler wollen wir uns noh auf das Zeugniß unſerer Gegner, g 
ſonders der Ultramontanen berufen. Wir erinnern on 
nicht einer Wahlbewegung, bei welcher (es gilt dies nicht nen 
unſerem Wahlkreiſe) die Konſervativen und Ultramon b 
einen ſolchen Eifer und eine ſolche Hartnäckigkeit bewiesen aiſſe 
ten, wie diesmal. Sie fühlen eben, wie günſtig die Verh enug 
nach dieſem K iege für fie liegen und daß wenn fie ſtark n en 
im Reichstage erſcheinen, ſie leicht reaktionäre Erobo le 5 
machen könnten. Alſo Achtung, denn verpaßt — iſt Ver 
Morgen ſoll die Nation ihre Volksvertreter für den ler del 
tag ernennen. Wir wenden uns nochmals an die Wähler den 
Wahlkreiſes Poſen, um die Mahnung auszuſprechen, daß ehe, 
Deutſche an der Wahlurne erſcheine und ſeine Stimme tome 
denn Sieg oder Niederlage hängt hier von wenigen 88 t mi 
ab. Im September 1867 fiegte der deutſche Kand 2 4 
i Gortſetzung in der Bd 3 


ei 


N 


Nr. 104. Donnerſtag, 


PTR gr ͤ —-.:.: . ——— 
einem Mehr von 53 Stimmen (7568 g ge. 7515), im Mat 


d erhielt der polniſche Kandidat eine abſolule Majorität 
don 21 Stimmen. Dieſe Zahlen Net dringender als an⸗ 
die doppelte Mahnung aus: Verſäumt Eure Pflicht 
kin welche die Folge eines Rechts iſt, und ſeid 
n * 
Nun geht das Gerücht, daß gerade Wähler, welche ſich der 
dort chritkspartei beizählen, die Abſicht ausgeſprochen ha⸗ 
en, ſich der Wahl zu enthalten. Wir mochten dies am lieb» 
fa für ein Miäverfiändnip wenn nicht für eine Verläumdung 
lten, da wir nicht annehmen können, daß das Programm der 
Peetiitispacie noch ſo wenig von Denjenigen gekannt fein 
alte, welche ſich jeibit zu ihr bekennen. Gerade disſe Partei 
keſtrebt am enifchiedenften Volksſouveränelät und ſucht überall 
den Majoritätsbeſchlüſſen Achtung zu verschaffen. Nachdem nun 
die längſte Zeit gegeben war, durch Preſſe und andere Mittel 
für den Kaudidaten der eigenen Ueberzeugung zu wirken, nach⸗ 
em Jeder Gelegenheit hatte, in der Volksverſammlung ſeiner 
eberzeugung Ausd:ud zu geben, und endlich die Volksverſamm⸗ 
ng ſich mit überwiegender Majorität für Kennemann entſchie⸗ 
u hat, ſollte ein Fortſchrittomann nicht ſeine eigene Meinung 
em Geſammtwillen opfern können ! 

Nun wir wollen auch dies für möglich annehmen, und ver⸗ 
ſuchen, uns mit ſolchen Wählern zu verſtändigen, indem wir ſie 
bitten, fi in dieſem Falle nicht etwa der Wahl zu enthalten, 
dadern für den Mann ihrer Ueberzeuzung zu ſtimmen. Es ſei 
ung geſtattet, unſeren Vorſchlag zur Güte durch ein kleines 
Re enexempel klar zu machen. Angenommen e gäbe im gan⸗ 

Kreiſe nur 100 Wähler und davon würden 50 ihre Stim⸗ 

en für den deutſchen Kandidaten und 50 für den polniſchen 
udidaten abgeben, jo hätte Keiner von Beiden die abjolute 
Mehrheit, welche in dieſem Fall 51 beträgt, erla; gt, und fo 
te eine Neuwahl ſtattfinden. Angenommen dagegen, von 
lo 50 deutſchen Wählern enthielten ſich 10 der Wahl, weil 
buen der Kandidat nicht paßt, und fie auch nicht einen ande» 
ten Kandidaten aufftelen wollten, jo würden die Polen mit 50 
immen ſiegen, denn wenn nur 90 Wähler geſtimmt haben, 
h beträgt die abſolute Majorität nicht 51, ſondern nur 46. 

Das iſt alſo klar! Wer 25 trotz alledem und alledem 
nicht für Herrn Kennemann entſcheiden kann, der ſei hiermit 
dungend aufgefordert, ſeine Stimme einem Kandidaten zu ge⸗ 
den, welcher ſeiner Ueberzeugung entſpricht. Wir werden da⸗ 
dur einen doppelten Vortheil erreichen. Enmal den, daß die 

er mehr Stimmen haben müſſen, um zur abſoluten Ma⸗ 
8 ät zu gelangen und dann den, daß bei einer etwaigen 

lederholung der Wahl wir eine Andeutung haben, welcher 
Wadloat den Wählern gefallen würde. i 
Um Mißverſtändniß iſt nach dieſer Auseinauderjegung nicht 


möglich. Niemand kann jetzt ſeine Enthaltung von der 
mit Me Ueberzeugung oder mit der Rüdjicht auf die 
Hausen Wähler entſchuldigen. Wir werden wiſſen, daß nur 
inge ihn von der Wahlurne fern halten konnten: ent» 
rägheit oder ſelbſtſüchtiges Intereſſe oder die Abſicht, den 
den Sig zu verſchaffen. Ein ſelcher Bürger möge 
ber dann die Güte haben nicht mehr mitzuſprechen, wenn es 
um die Angelegenheiten des allgemeinen Wohls handelt. 


Vereine und Vorträge. 


® Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montage Hr. 
Depligläger einen Worten: „Aus dem hohen Norden“ und zwar 
der die, 400 M. von dier entfernte, bis jetzt noch wenig erforſchte Infel 
OWwaja Semlä (Neuland, poln. nowa ziemia), welche zum europäiſch. 


ach 


2 


2 chen Gouvernement Archangel gehört. Dieſe Infel if völlig unbe- 
d. At, und hat etwa die halbe Größe des preußiſchen Staates (gegen 2500 
v N) Nähere Mittheilungen über dieſelde find enthalten in einem Werke, 
eig vor wenigen Jahren auf Koſten des reichen ruſſiſchen Kaufmanns 
uNdorom von Mitgliedern der petersburger Akademie verfaßt wurde; eine 
Mbstardenuung dieſes Werkes enthalten die Petermann ſchen Fe ieder 
lttbellungen, Ergänzungsband 186768. — Während des Mittelalters 
t dag Weiße Meer und das Eismeer an der nördlichen ruſſiſchen Küfte 
dein Binnenmeer, bis erft t. J. 1663, etwa 60 Jahre nach der Eat⸗ 
der Ng Amerikas, von Engländern das Nordkap aufgefunden und dadurch 
Al, Kach wels geführt wurde daß das lsmeer und Weiße Meer mit dem 
lanliſchen Ozean in Verbindung ſtehen. Ein ganzes Jahrhundert lang 


on die mefteuropätfchen Völker ein Phantom in dieſe nördlichen gefahr ⸗ 
dn en: fl dug en eine Nordoftpaſſage um die Nordküſte von 
word herum nach China und Dflindien. Dieſe Paſſage if nicht gefunden 
e aden, aber wicht ge geographiſche Entdeckungen wurden dabei gemacht, 
Ager Handel zwiſchen England und Rußland erblühte, und das nord 
lage Rußland wurde den as der weſteuropätſchen Kultur er ⸗ 
en. Nach den Engländern, welche 1556 Nowaja Semlaͤ entdeckten, 
en gegen Ende des 16. Jahrhunderts hieher Holländer vor, und Wil⸗ 
If arent überwinterte 1596 —97 an einem Punkte der Nordoſtküſte der 
Je der ſeitdem nie wieder erreicht worden ift. Die Ruſſen, denen die 
kl ſchon während des Mittelalters bekannt war, haben diefelbe feit etwa 
U Jahrhundert genauer erforſcht: Romyßlom entdeckte 1768 den Ma- 
bat. charr, eine Meerenge, welche die Inſel durchſchneidet, der Aka ⸗ 
und tee v. Bar machte 1836 eine wiſſenſchaſtliche Sommerreiſe dorthin, 
183235 wurde die Küfte von Pachtuſſow genauer aufgenommen. 
e aer find von weſteuropälſchen Völkern 12 Expeditionen zur Erfor⸗ 
dp 0 der Infel unternommen worden und ebenſo viele von den . 
im ht iſt aber nur der mittlere und ſüdliche Theil in feinen Umriſſen 
. dekannt; der nordöstliche Theil iſt noch fo wenig erforſcht, daß es 
Ameifelbaft iſt, ob die Inſel dis zum 82. oder 94. Grad öſtlſcher 
„reicht. Der Vortragende erläuterte nun an einer großen Spe⸗ 
te die Geſtalt der Inſel mit ihren zahlreichen Buchten und Scharten, 
fbetzeichnete als beſonders großartig den Matoiſchkin⸗Scharr, welcher die 
in einer Länge von 16 Mellen durchſchneidet; derfelde iſt an der eng · 
Gele nur 1800 Buß breit, und ſteigen von da die ſchroffen Felſen, mit 
Mann Schnee bis zum Meere hinab bedeckt, gegen 3,500 Fuß hoch auf. 
kann orographiſch und geognoſtiſch die a als einen felfigen Aus- 
des Bat-Chots detrachten, eines Gen irgszuges, welcher ſich nordweſt⸗ 
Ural unter der Waigatzſtraße und kariſchen Pforte hindurch er⸗ 
Das Klima der Infel ift wegen der Nahe des fat ſtets mit Eis 
en kariſchen Meeres und wegen der eiſigen Strömungen, welche die 
angeben, außerordentlich raud; die mittlere Temperatur beträgt — 10 
Yen, C.; die des Winters — 20 Grad, die des Sommers nur + 2,5, die 
N mittlere Sommertemperatur, welche man überhaupt auf der Erde 
t t hat. In Folge deſſen iſt die Vegetation außerordentlich dürftig, 

por ME tiefer als / Buß in die Erde, und fteigt böhftens %/, du 
N a Owaja- Scmlä tft vorzugsweiſe das Land der Flechten; doch hat 

U 


wenigen geſchützten Stellen auch allen Reichthum ihrer Farben ⸗ 
Se, . u 1 5 der dürftilen Vegetation lebten dort nur 
Kenny e ergattungen; auf dem Lande Eisbären, Eisfüchſe, Lemminge, 
uad idiere, viele Vögel aus dem Süden, welche hier im Sommer niſten, 
dag eere zahlreiche Walroſſe, Delphine, Seehunde und Alpenlachſe, 
an cum Sommer in die kleinen. Raff der Inſel aufwärts ſchwimmen, 
hg abzulegen Dieſe Thiere werden von den ruſſiſchen Jagd⸗ 
ub an amofeden theils ihres Thranes, theils ihres Pelzes wegen er- 
u bleiben diefe Jagdreiſenden meiſtens den Winter über auf der In ⸗ 


fel. Viele kommen dabei ıpells durch Schiffdruch, tzeils durch Skorbut, 
dieſe Krankzeit des hohen Nordens, ums L ben. Der Mongel an Getreide 
wingt die Anwohner des nördlichen Elsmeeres zu dleſer gefahrvollen Be⸗ 
(päffigung; der Ueberſchuß der Jagd muß die mangelnde Getreldeproduktton 
decken. Zum Schluß theilte der Vortragende ein Bed icht eines rufit- 
ſchen Naturdihters, des Bauern Niltin, mit, in welchem auf vortreff 
liche Weife die Natur Rußlands mit feinen fruchtbaren Ebenen im Süden 
und den fruchtbaren Eiswüſten im Norden geſchüldert wird, und die hohe 
Valerlandsliebe des Nationalruſſen in beredten Worten zum Ausdrucke gelangt. 


— En nn nn 

Den Veruſt Li ſten Nr. 183 bis 187 entnehmen 
wir die Verluſte m Offizieren und denjenigen Mannſchaften 
welche unſerer Provinz angehören. 


(Schluß) 
Gefecht bei Changs am 11. Januar 1871. 
2. Brandenburgiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 12 
(Prinz Karl von Preußen). 

Hauptm. Polchau aus Zelle in Hannover. S. d. d. Unterleib 
u. t. Rücken. Lt. Lierſch aus Berlin. S. v. S. d. d. rechte Schulter. 
Lt. Wilmſen aus 8 a. O. L. v. S. d. d. linke Wade. Lt. Sei- 
ler aus Coswig, Ke. Deſſau S. v. S. a. Kopf u. Arme. Gren. Wil. 
helm Rambold aus Wilxe, Kr. Bomft. S. v. S. i. d. Oberſchenkel. 

Gefecht bei Le Tertre am 12. Januar 1871. 

Pr.⸗Et. v. Tluck u. Toſchonowitz aus 8 S. i. d. Unterleib. 
Am 14. Januar 1871 im Lazareth Change an feiner erwundung geſtorben. 
Bataillons - Adjutant u. S k.⸗Lt. Beelitz aus Frankfurt a. O. L. v. S. 
am Knie. Im Lazareth Change. Gren. Ernſt Neumann II. aus Kuſch⸗ 
ten, Kr. Meſeritz. S. v. S. durchs Geſäß. 

Gefecht bei Change am 10. Januar 1871. 
3. Brau denburgiſches Infanterie ⸗Regtment Nr. 20. 
8 Damen v. Wietersheim aus Klitſchen, Prov. Sachſen. L. v. 
. a, Arm 


Gefecht bei Changé am 11 Jauuar 1871. 

Sek.⸗Lt. v. Borowski II. aus Fürſtenwalde, Kr. Beeskow Storkow. 
L. v. Kontuſton a. rechten Arm. Sek.⸗Lt. Müller aus Kl. Kreuz, Kr. 
W. Havelland. T. Streiſſchuß a. Kopf. Im Lazareth zu Le Mans am 
17. Januar geſtorben. 

Gefecht bei les Arches chäteau am 11. Januar 1871. 
4. Branden burgiſches Infanterte⸗ Regiment Nr. 24 
(Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin). 
8 . v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem aus Stargardt 1. Pr. 
„ 1. d. Kopf. 

Auf Vorpoſten bei Belatour am 9. Januar 1871. 

Major u. Bat. Kommandeur v. Bohn aus Falkenwalde, Kr. Ran ⸗ 
dow. L. v. Steeifſchuß im Geſicht. Befindet ſich beim Truppentheil. 

Gefecht bei Ardenay am 9. Januar 1871. 

Sek.: 9. Klingemann aus Hörter, L. v. S. l. d. r. Seite. Laza⸗ 
reih zu St. Calais. 

Gefecht bei Champagne am 10 Jauuar 1871. 

Sek. Lt. v. Roſtken aus Schievelbein in Pommern. L. v. Streifſch. 
a. Rücken. Sek. Lt. Kühn aus Oppeln. T. S. d. d. Kopf. Sek. ⸗Et. 
C. Horn II. aus Berlin. T. S. d. d. Kopf. 

Ausfallgefecht am 19. Januar 1871. 
3. Nie derſchleſiſches Infanterie-Regiment Rr. 50. 
> 8 > zo Foldezynski aus Schokken, Kr. Wongrowitz. T. 
. d. d. Kopf. 
Ausfallgefecht bei Boucauval am 19. Januar 1871. 

Sck.- Lt. u. Adjutant Barbenes aus Prenzlau. L. v. S. t. d. l. 
Oberarm. Lazareth St. Germain. Pr.⸗Lt. Roſemann aus Schweidnitz. 
S. v. S. i. d. linken Hand. Lazareih Verſailles. Musk. Martin Mle⸗ 
nikowski aus Adelnau. S. v. 8 1. rechte Bein. 

Gefecht bei Abevillers am 18 Januar 1871. 
Rhetuiſches Feld⸗Artillexie, Regiment Nr. 8. 

Sek.⸗Lt. Stein aus Gleen, Kr. Weßlar. L. v. Streiſſch. a. Ober 
ſchenkel. Be. ſich bei der Batterie. 

Gefecht bei Bapaume am 2. Jauuar 1871. 
6. Rheiniſches Infanterie Regiment Nr. 68. 

Sck. -t. Deutſchmann. L. v. S. f. d. Jerſe. Laz. Bapaume. 
Hauptm. Stahl. S. v. S. i. d. r. Oberarm. Loz. Bapaumk. 

Gefecht bei Querrieux am 23. Dezember 1870. 
Rheiniſches Feld. Artillerie-Regiment Nr. 8. 
Pr. Fehr. v. Eyß aus Ehrenbreitſtein, Kr. Koblenz. L. v. Kont. 
a; r. Fußgelenk d. Granatſpl. Laz. Amiens. Sek. Lt. Krüger aus Ober 
of bei Altdamm, Kr. Stettin. L. v. Kont. a. r. Bein. Verblieb bei der 
atterie. Sek. - Lt. Wulff aus Berlin. S. v. Granatfplitter 1. d. r. 
Hand. Laz. Amiens. 
Gefecht bei Sapignies am 2. Januar 1871. 

Sek.⸗Lt. Licht aus Cleve. L. v. Schrammſch. i. d. r. Arm. Ver⸗ 

blieb b. d. Batterie. 


S. a. 
d. r. Hand. Bei d. Komp. Sek⸗Lt. v. Grumbkow aus Sirfihberg, 57 
. u 


L. v. Prell ⸗ 
S. d. d. 
Gefecht bei Villiers am 11 Januar 1871. 
Holſteiniſches Infanterie-Regiment Nr. 85. 

Hauptm. u. ſtellvertr. Bats.⸗Komm Bredciud. T. S. i. d. Bruft. 
Lt. Poſſelt aus Ratzeburg, Kr. Kiel. T. S. 1. d. Unterleib. 

Gefecht bei Abevillers am 18. Januar 1871. 
Schleswigſches Landwehr ⸗ Regiment Nr. 84 
2. Bataillon (Appenrade). 

Sek.-Lt. Weiſe aus Königsberg i. Pr. L. v. S. i. d. l. Hacke. Laz. 
Straßburg. 

Gefecht bei Connerré am 10. Jauuar 1871. 
1. Hanſeatiſches Infanterie Regiment Nr. 76. 

Musk. Friedrich Wilhelm v. Roskowaky aus Bromberg. L. v. S. 
i. d. r. Zeigefinger. Gefangen. Sek.⸗Lt. Böttcher aus Zoppot, Ke. Reu- 
ſtadt, W. Pr. L v. Prellſch. a. d. r. Hand. Bei der Kompagnie. 

Gefecht bei Connerré am 11. Januar 1871. 

Sek. Lieut. Kuhn aus Berendt, Kr. Danzig. L. v. Prellſchuß am 

Unterleib. Las. Connerré 
Gefecht bei Sceaux am 9. Januar 1871. 

Haupt. u. zeitiger Bat⸗Komm. v. d. Oſten aus Ritznow, Kr. Grei⸗ 
fenberg. L. v. Stel ſch. a. d. Oberlippe. Bei der Komp. Sek.-Lieut. 
Tennſtedt aus Danzig. L. v. Streifſch. a. I, Oberſchenkel. B. d. Komp. 

Gefecht bei Corneille am 12. Januar 1871. 
2. Hanſeatiſches Infanterte-Regiment Nr. 76. 

Sek. Lieut. Focke. T. S. durch den Murd. 

Gefecht bei Conneré am 11. Januar 1871. 
Mecklenburgiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 89. 

Sek. Leut. Körner aus Reßhorſt, Ke. Pr. Brandenburg. 
S. d. r. Oberarm u. Unterleib. Laz. Connerre. 

Nencontre bei Thorigne am 5. Januar 1871. 
Großherzoglich e Jägerbataillon Nr. 14. 

Sek. Lieut. Detmering aus Schwerin. L. v. Kontuſion am Halſe. 

Bef. ſich bei der Komp. 
Gefecht bei Noches bei Blamont in der Nacht vom 23, zum 24. 
Januar 1871. 
2. Nie derſchleſiſches Renne 1. Bataillon 
(Lauban) Nr. 47. 
Sek.⸗Lieut. Schuſter aus Börlig. T. S. i. d. Unterleib. 


S. v. 
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Beilage zur Pofener Zeitung. 


2. März 1871. 


Gefecht bei Roches am 18. Januar 1871. 
6. Reſer ve Ulanen⸗Regtment. 
Rittmeifler und Eskadronsführer Stute aus damm. L. v Kontuf. 
S. a. d. l. Bruſt. Bef. ſich bei der Eskadron. 
Gefecht bei St. Marie am 13. Jauuar 1871. 
Magdeburgiſches Infanterte⸗Regiment Nr. 67. 
Sek.-Lt. Grahl aus Dresden. L. v. S. a. I. Unterarm. Sazar 
Dannemarie. 


d. e. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin. Dr. Stroußberg hat den berliner Schlächtern den 
Krieg erklart. Nachdem der Kläger'ſche Viehhof wieder eröffnet worden, 
dat das Schlächtergewerk, da über Die Einrichtungen des Strousbergſchen 
Konkurrenzunterneh mens vielfache Klagen laut geworden waren, öffentlich erklärt, 
ſich ausſchließlich des erſteren wieder bedienen zu wollen. Darauf läßt nun, wie 
der „B. C.“ erzählt, Hr. Strousberg auf ſeinem Etabliffement in der Brun⸗ 
nenſtraße für eigene Rechnung ſchlachten und verkauft das Pfd. Rindfleiſch, 
das in der Stadt 6 Sgr. koſtet, an allen Vormittagen für 4 Sgr. „Der 
Andrang von Käufern iſt ungeheuer und die Güte des § eiſches, ſo wie das 
Gewicht werden von den Hausfrauen einſtimmig gelobt“ — ſagt das ge 
nannte Blatt. — 163 Reſtaurateure waren am Sonnabend in dem 
Cafe Hißmann in der Kloſterſtcaße verſammelt, um darüber zu berathen, 
wie dem Verkauf von Flaſchendier ſeitent der Brauereien vorgebeugt 
werden könne. Es wurde beſchloſſen, von denjenigen Brauereten kein Bier 
mehr zu beziehen, die in der Stadt Filiale anlegen. Sämmtliche Anweſende 
haben ſich verpflichtet, in der, in dieſer Woche anzuberaumenden Sitzung ei⸗ 
nen Revers zu unterſchreiben, daß Niemand der Unterzeichner von jenen 
Brauereien Bier beziehen will. 

Im Intereſſe der Erleichterung des Verkehrs kann zu- 
folge amtlicher Bekanntmachung von jet ab auf Verlangen der Abſender die 
expreſſe Beſtellung von Poftſendungen, welche einer Poftanftalt von weiterher 
zugehen und nach einem andern Poftorte gerichtet find, gegen das reglements⸗ 
mäßige Expreßbotenlohn ſtattfinden, wenn die Entfernung zwiſchen den bei⸗ 
den Poftanftalten nicht über zwei Meilen beträgt. Die Adrefien derartiger 
Sendungen müſſen unter der Angabe des Beſtimmungsorts die Bezeichnung 
des Ortsnamens der Poftanftalt, von welcher aus die Expreßbeſt Uung erfol⸗ 
gen fol, ſowie den Zuſatz „durch Expreſſen zu beſtellen“ enthalten, z. B. 
„Güntereberg, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. (von Croſſen a. O, aus durch Ex⸗ 
preſſen zu beſtellen!'. Die Annahme von Briefen und ſonſtigen Sendungen 
zur expreſſen Beftellung an Adreſſaten, die im Orts- oder im Landbeſtell⸗ 
bezirke der Aufgabe Poſtanſtalt wohnen, iſt auch ferner nicht geſtattet. 

** Der landwirthſchaftliche Klub in Frankfurt hat an das 
Reichskanzleramt das Geſuch gerichtet: „eine Erwagung des Act. 8 der 
Reich;verfaſſung in der Richtung herbeiführen zu wollen, daß zu den ſieden 
aus der Mitte des Bundesraths gebildeten Ausſchuſſen noch ein achter für 
Wahrung der land wirthſchaftlichen Intereſſen beigefügt werde.“ 
Motivirt wurde die Eingabe durch die Ausführung, daß, nachdem in der 
Verfaſſung des deulſchen Reichs (Art. 8) neben dem Ausſchuſſe für Zoll 
und Steuerweſen, für Eiſenbahnen, Vor und Telegraphte, wie für Juſtiz · 
weſen, noch ein befonderer Ausſchuß für Handel und Verkehr eingefegt 
wurde, die deutſche Landwirthſchaft berechtigt fet, einen ſolchen dauernden 
Ausſchuß zur Wahrung ihrer, ſehr oft mit anderen kollidirenden und mans 
gelhaft gewahrten Intereſſen zu ſordern Gleichzeitig wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß, falls dieſer Uusſchuß geſchaffen werde, auch die 1 
gen genöihigt fein würden, bei der Wahl ihrer Vertreter in den Bundes rath 
auf eins für dieſen Ausſchuß entſprechende Qualifitation Rückficht zu nehmen. 


Zermiſchtes. f Rz 


* Berlin, 26. Febr. Guftav Raſch hat dem Gefangenen in Wil. 
beimshöye vor feiner Abreiſe heute noch als drittes und letztes Geſchenk 
den fo eben erſchienenen dritten Band feines Werkes: „Aus dem Schul d⸗ 
buche Louis Bonaparte’s* überſandt. Das Buch war dieſes Mal 
von einem direkten Briefe an den ehemaligen Kaiſer der Franzoſen begleitet, 
aus diſſen Inhalt wir folgende Stelle miltheilen: „Ste N Sich ſeldſt 
darin finden, Ihre eigene Cgarakteriſtik als Abenteurer, als Präfident der 
franzöſiſchen Republik, als Diktator und als Kaiſer der Branzofen; neben 
Sich alle Mitglieder Ihrer Familie, die Großwürdenträger, die Senatoren, 
die Schwindler, die Spekulanten, die Abenteurer, die Glücksritterinnen und 
Courtiſanen des zweiten Kaiſerrelchs; Ste werden weder die Porträts 
Rouhers noch Haußmanns, weder die hederzeichnungen Miß Howards, noch 
Margueriten Belangers vermiſſen. Die von mir veröffentlichten Rapporte 
und Briefe Ihrer eigenen Präfekten, welche auf Ihre Rundfrage vor Aus 
bruch des Krieges im pariſer Miniſterium des Innern eingegangen find, 
werden in Deutſchland den unwiderleglichen Beweis führen, daß als Sie 
bei der Zufammenkur ft mit dem Könige von Preußen nach der Kapitula- 
tion von Sedan demfelben geſagt haben, Sie hätten den — nicht ge 
wollt, ſondern Sie ſeien durch die öffentliche Meinung in Frankreich zu dem 
Kriege gedrängt worden, auch dieſe Behauptung eine Lüge war. Das 
franzöſiſche Volk hat ſich ganz im Gegentheil nach Inhalt dieſer Rapporte 
gegen den Krieg mit Deutſchland ausgeſprochen. Die Epoche des zweiten 
Kalſerreichs, welche mit Morny und mit dem Wachtmeister Flalin, ge⸗ 
nannt v. Perſigny, begonnen und ihrer würdig mit Emile Ollivier 
geſchloſſen hat, wird, hoffe ich, nun auch in Deutſchland in ihrer ganzen 
nackten und niederträchtigen Lüge und Brutalität bekannt werden. In Des⸗ 
potte und Grauſamkeit haben Sie Marius und Sylla, in der Korruption 
den berüchtigten König der Lydier welt hinter ſich gelaſſen. ... Als Glau⸗ 
bensgenofje und Freund Ihrer grimmigſten Feinde, der franzöſiſchen Nepu⸗ 
blikaner, welche nie bei Ihnen in den Zuillerieen zu Gaſte waren, ſondern 
Sie immer auf Tod und Leben bekämpft haben, als Geſinnungsgenoſſe 
Louis Blanc's, Rochefort's und Delescluze's ſende i onen 
mein Buch als Erinnerung an Ihre Gefangenſchaft in Deutſchland. (But 
gebrüllt, Löwe!) 


as Meldungen lauten: Dar mſtadt, 26. Februar. 
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ohnen 
10 Uhr 
wurde hier ein Erdſtoß beobachtet. — Ludwigshafen, 25. Februar. Der 
„Pfälz. Kur.“ berichtet von einem neuen Erdbeben, welches heute hier ber 
obachtet wurde. Die Schwingungen deſſelben gingen von Südweſt nach 
Südoft; Boden und Wände . Möbel un ge befindliche Ges 
egenſtände erzitterten. Eine Viertelſtunde fpäter erfolgte ein zweiter, etwas 
ſchwörcherer Stoß. 

“ Freiberg, 27. Februar. Ober Bergrath Dr. Julius Weis bach, 
erſter Plofeſſor der Mathematik und der Maikſcheidekunſt an der 1 fia 
Berg- Akademie, ift nach kurzem Krankenlager im 64. Lebensjahre verftorben. 

* Gegenüber den Angriffen, welche der evangeliſche Ober- 
Kirchenrat in Folge ſeines berüchtigten Jaden⸗Erlaſſes zu erdulden hat, 
hat die Geſellſchaft „Ulk“ in Haspe einſtimmig beſchloſſen, das Protektoras 
über das genannte ehrwürdige Inſtitut zu übernehmen, 


der 


Gin intereffantes Ereigniß fand am vorigen Dienftag im 
zoologiſchen Garten zu London fiatt. Der dortige weibliche Hippopo- 
tamus brachte einen Sprößling zur Welt, und man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wie einſt in Amſterdam geſchehen, noch ein zweiter kleiner 
Pachyderm das Licht der Welt erblicken mag. Die Mutter iſt äußerſt wach 
ſam und lauſcht auf jeden Fußtritt in der Nachbarſchaft ihres Hauſes, das 
feſt verſchloſſen gehalten wird. Dem Wärter iſt es gelungen, fie mit Nah ⸗ 
zung zu verſorgen, aber ſelbſt dieſe dellkate Aufmerkſamkeit erheiſcht die 
größte Vorſicht. Der intereſſante kleine Ankömmling kann ſich ſchon ganz 
ut auf ſeinen Beinen bewegen. Man wird ſich erinnern, daß der einzige 
unge in Europa aufgezogene Hippopotamus det dem Brande im Kryſtall⸗ 
palaft zu Sydendam, wo er, feine Ueberfahrt nach den Vereinigten Staaten 
erwartend, ausgeſtellt war, umkam. x 
Ein ruſſiſcher „Originaldichter. Wie man aus St. Peters⸗ 
burg ſchrelbt, iſt dem Kalſerlich Ruſſtſchen thealraliſch⸗literariſchen Beurthei- 
lungs- und Zenſurkomite etwas Menſchliches paſſtet. Es nahm ein Stück: 
„Das ſonderdare Verhältniß“, als Originalwerk eines „ſichtbar talentvollen⸗ 
jungen Ruſſen an, das Stück gefiel dei feiner erſten Aufführung ganz aus ⸗ 
nehmend, andern Tages jedoch meldeten die „Petersburgskije Wiedomosti“ 
(Petersburger Nachrichten) daß man es mit einer obendrein noch mangel · 
haften Ueber ſetzung von Roſen's „Des Nächſten Hausfrau“, eines Stückes zu 
thun hade, welches — und das iſt eigentlich das Gravirendſte — am 
Katſerlich Ruſſiſchen Seutſchen Theater ein gern geſehenes Repertoireſtück iſt. 
— „Daß“, ſo ſchließt gedachtes Blatt den betreffenden Artikel, „aus der 
Zahl der ſteben Mitglieder dieſer Kommiſſton nicht Eines das Deutſche 
Theater beſuchte, daß keines, ſelbſt aus der Beſprechung des Stückes in den 
Journalen, die Arbeit wiebererfannte, ſteht zu der Aufgabe dieſes Komites 
wirklich in einem fonderbaren Verhältniß!“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Ein Wort zu den Reichstagswahlen. 

Für uns drutſche Bewohner der Provinz Poſen find es vor 
Allem drei Momente, welche bei den Reichstagswahlen in Be⸗ 
tracht gezogen werden müſſen, einmal die Stellung des Abgeord eten zur 
polniſchen Nationalität, ſodann ſein Verhältniß zum Ultramontanismus und 
endlich — the last, not least — feine politifche: Parteifarbe. Bei den 
eigenthümlichen Verhältuiſſen unſerer Provinz, bei der Ausnahmeſtellung, 
welche dieſelbe leider immer noch in vielfacher Beziehung einnehmen muß, 
bet der Wichtigkeit gerade der jetzigen Wahlen zu dem Parlament, das über 
die Neugeſtaltung Deutſchlands berathen ſoll, tritt das erſte Moment übers 
wiegend in den Vordergrund, und die erſte Antwort auf jene Frage kann 
deshalb nur die fein: „einen echten deutſchen Mann!“ Wir werden 
auf dem erſten deutſchen Reichstage dag Schauspiel ſich erneuern ſehen, welches 
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auf dem erſten norddeutſchen n bei der Berathung des Entwurfs 
der Norddeutſchen Bundesverfafſung am 18. März 1867 mit io viel Emphaſe 
und — um mit dem Grafen Bismarck zu reden — „zur Auffriſchung der 
Gefühle“ in Szene geſetzt worden iſt, — den feierlichen Proteſt der Polen 
egen die Einverleibung der Provinz Poſen in das deutſche N 
ewiß iſt, daß dieſem Prokeſt als Folie dienen wird nicht nur die Zahl 
der polniſchen Abgeordneten, ſondern auch die Stimmenzahl der polniſchen 
Wähler. Deshalb die Rührigkeit im polniſchen Lager, deshalb noch in der 
letzen Stunde die 7 Ver ſöhnung des Polonismus und Ultramonta⸗ 
nismus, deshalb die in allen polniſchen AH l ſtereotype Beto⸗ 
tung der „unveräußerlichen Rechte polniſcher Nationalität“ damit nur nicht 
das Deutſchthum den Sieg erringt. Und dieſen Beſtrebungen 
gegenüber ſollten wir deutiche Bewohner der Provinz Poſen unſere 
ationalität in den Hintergrund ſtellen?! Gerade diesmal iſt es un⸗ 
ſere Wa u unfere zwingende Pflicht, das Deutſchthum bei 
den ahlen mit aller Macht zur Geltung zu bringen, Senguip 
abzulegen für die umauflöslige Gemeinſchaff, für die untrennbare 
Zuſammengehörigkeit auch dieſer renzmark mit dem großen deulſchen Vater⸗ 
lande und der Welt zu zeigen, daß die Söhne der Provin; Poſen nicht 
nur in der Feldſchlacht, ante auch bei dem Wahlkampfe ihre Pflicht er⸗ 
füllen und das deutſche Panier hoch halten. Die Zeiten find vorüber, in 
denen wir von den andern Völkern als politiſche Träumer mit Achſelzucken 
betrachtet wurden, wo wir für fremde Nationalitäten ſchwärmten und unſern 
eigenen Heerd vernachläſſigten, mit dem durch die welthiſtoriſchen Ereigulſſe 
der Jahre 1866 und 1870 erſtarkten RNationalbewußtſein iſt auch unſer 
Volks⸗Egote mus erwacht, welcher die Ehre und das Wohl des Vater ⸗ 
landes in allen Fragen abenanftelt und ohne den ein Volk niemals eine 
Nation werden kann. Kraft deſſen baden ih Nord und Süd in „Blut und 
Eifen* geeinigt, werden alte deutſche Lande, welche die Hand eines frechen Er: 
oberers uns einſt entriſſen, zurückgefordert, fteigt gleich einem Phönix aus der 
Aſche das deutſche Kaiſerthum aus dem Schutt des Partikularismus ew por! 
Und dieſer unſer Volks- Egolsmus wird auch unſeren durch germaniſche Kultur 
gewonnenen Boden niemals wieder aufgeben, wird niemals zugeben, daß dieſes 
durch eine naturhiſtoriſche Nothwendigkeit deutſch gewordene Land jemals 
wieder der Tummelplatz wird für flaviichen Parteihader und polniſchen Dis. 
otismus! Wir deutſchen Bewohner der Provinz müſſen aber auch ſelbft die⸗ 
den Egoismus des deutſchen Volksgeiſtes bethätigen und zum Ausdruck brin- 
gen und dies kann bei den Wahlen nur dadurch geſchehen, daß Jeder in er⸗ 
ſter Linie feine. Stimme dem deutſchen Kandidaten giebt, daß alle perſöuli⸗ 
chen Sympathieen und Anthipathieen, alle Rückſichten ſchweigen, Damit jede 
Zerſplitterung der Stimmen zu Gunſlen der Polen vermieden wird Bn. 
Lagerbiere der Brauerei zu Kobylepote in Driginalgebinden und 
Flaſchen verſendet nach allen Getzenden des Kontinents zu Blauereipreiſen 
Das Depot der Kobylepoler Biere von . Fuchs $ Prejjbylski. 
Beſtellungen erbitten im Comtoir im Keller, Poſen, Markt 4. 


Bekanntmachung. 


In Bezug auf die morgen ſtattfindenden Reichstagswahlen ha⸗ 
ben in Folge der Ueberfluthung der Warthe u. ſ. w. nachſtehende 
Abänderungen unſeres Wahltableaus vom 16. Februar d. J. vorge⸗ 


nommen werden müſſen: A 
I. Für den erſten Wahlbezirk find 


der Apotheker Herr Pfahl zum Wahlvorſteher, 5 
Der Kaufmann Herr Robert Kaul zum Stellvertreter ha und biverſe dorde⸗ 
ungen . 138m; 


deſſelben; 
II für den 13. Wahlbezirk 


der Herr Lehrer Lehmann als Wahlvorſteher, 
der Partikulier Herr Jahns als Stellvertreter deſſelben 


neu ernannt worden. 
Die Wahlhandlungen finden ſtatt: 


III. für den 7. Wahlbezirk im Schulhauſe an der Schulſtraße, 


Erſte Etage; 


IV. für den 19. Wahlbezirk im Reſtaurationslokale des Gum- 


precht Weiss, Walliſchei; 


V. für den 20. Wahlbezirk im Reſtaurationslokale des Kauf⸗ 


manns Jullan Affeltowioz, Walliſchei; 


VI. für den 21. Wahlbezirk im Sellert ſchen Reſtaurationslokale, 


Walliſchei Nr. 91. 
Poſen, den 2. März 1871. 


Der Magiſtrat. 


Monats⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 


herzogthums Poſen. 
Aetiva. 


Passiva. 
Noten im Umlauf Thlr. 884,620, 


Noty w 8 
W von Korrefpon- 


Pretensye o 


F. ER; 


Nolhwendiger Verkauf. 


Inhalte von 1616, Morgen der Grundfteuer digen Subhaſtation am 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 1154 % Thlr. und zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 220 Thlr. 
veranlagt iſt, fol im Wege der nothwen ; 
digen Subhaſtation 


am 19. April 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 


in Miniſzew verſteigert werden. 210%. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Gorezyn unter Nr. 
Das in dem Dorfe Miniſzew belegene, im 51 belegene, dem Michael Kaczmaret ge 

vpothekenbuche bi-figen Gerichts Vol. II Ihörige Grundſtück, welches mit einem Blä- 
8 251 ſegg eingetragene, dem Ritterguts- chen ⸗Inhalte von 91½ Morgen der Grund ⸗ 
befiger Felix von Jaruntowski gehörige|fteuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Rittergut Miniſzew nedft dem MWorwerke|reinertrage von 81 Thlr. 10 Gar. 6 Pf. und 
uns und dem Dyb»Kruge, defienlzur Gebäudefteuer mit einem > 

efigtitel auf den Namen des Subhaſtaten son 20 Thaler veranlagt iſt, fol dehu 
berichtigt ſteht, und welches mit einem Flächen⸗J8wangs vollſtreckung im Wege der nothwen 


Dienſtag, 16. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verfteigert werden. 
Poſen, den 24. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtationsrichter. 


verbunden mit 


unter der Firma: 


8 


begründet haben. 
Hinreichende Mittel und 


r. 


rechtfertigen. 


Der —— 98 aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
othekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
onſtigen daſſelbe he Ni Nachrichten, fo 

wie die von den Intereſſenten bereits geftellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs . 


5 gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen] Fabrik. 

werden. 8 5 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums- Gbiffre 4. S. 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge. 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Brſite jedoch die mtrogung in das Hypo» 
thekenbuch glei erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver Pflege. 
ſteigerungs -Termine anzumelden. oder bei 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu helmeplatz Nr. 3 


Ein Schmied, Werkführer in einer Fabrik 
für landwirthſchaftliche Maſchinen ſucht eine 


Schmiedewerkſtätte 


Bedingungen können im Bureau III. des un- in einer Stadt zu Pacht oder Kauf, auf einem 
terzeichneten königlichen Kreisgerichts während großen Domtabam oder als Werkführer in einer 
9 Adreſſen abz. Dobrzyca post rest, 


Venſton. 


Mehrere Knaben, welche Gymnaſtum oder 
eltend machen] Realſchule beſuchen, finden in der Nähe beider 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre] Anſtalten liebevolle Aufnahme und mütterliche 
Näheres Fiſcherei Nr. 2 parterre links 

errn Kaufmann Gerhardt, Wil ⸗ 


Indem wir unſeru 
empfehlen, zeichnen wir 


Hochachtungsvoll 


— 


Przeglad miesieczny 
Banku prowincyalnego 
W. X. Poznanskiego. 


Geprägtes Geld Thlr. 324,340. Pieniadz bity . . . . 324,340 Tal. 

Noten reußtſchen Bank und Banknoty pruskie i bilety kas- Dom. Wituchowo 
Kaſſen⸗Anweiſungen . 11,550. BCWOTT ene 11,550 ” bei Neuſtadt bei Pinne J 
zur RER RE „1,586,320. Weksle . 1,586,320 . 

Lombard ⸗Beſtaͤnde 412,820. Remanenta Lombardu . 412,820 U 
. 9,600. Nets 9,600 - 8 b b ume 
Kamienica i rozmaite pre- N 15 
41,690. tensy e 41,690 


Passiva 
u bedgce 
Korrespon- 


85 it 9 RER . 6,150. 8 er 1 6,150 10 Thi ſch d f 
3 13 u \ 8 = igcznem wy- f ‘ r. en und g 1 
een, den 28. Bchtuar 157. % "Poznan, du 28. Titego 1871. ſſchöne ſtarke Stämme a 7 ud | 
Die Direktion. Dyrekeya. 10 Thlr; Thuja s 5— de! 
Gill. III. hoch à Schock 15 Thlr.; außerde 


Peoſen, den 1. März 1871. 


Hiermit beehren wir uns, Ihnen die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß wir unterm heutigen Tage am hieſigen Platze ein 


Speditions- und 


Verladungs-Geſchäft 


Roll⸗Fuhrwerk 


Brecht & Mechow 


langjährige Thätigkeit 
Branchen ſetzen uns in den Stand, allen Anforderungen zu genügenſmen und Wallnußbäume find f 
und werden wir uns eifrigſt beſtreben, durch reelle und promptel den beſten Sorten zu haben Dol 


August Brecht. 
Ferdinand Mechow. 


Comtoir: Sapiehaplatz 4. 


H. Für die vom W bedrohten Israeliten im heiligen Landt 
hat der von Herrn Rabbiner Dr. Lehmann zu Mainz edirte 


sraelit g 
in zwei Monaten mehr als 12,000 Fl. geſammelt, ein thatſächlicher Dr 
weis des Vertrauens und der Verbreitung, die das genannte Blatt 5 
Die Vermehrung der Abonnentenzahl iſt der Art im Zunehmen, daß die 
bisher erſchienenen Nummern zum zweiten Male gedruckt werden mußten 
In Folge deſſen können noch er Exemplare, vom 1. Januar 1871 
an gerechn«t, nachgeliefert werden. — Einſender glaubt namentlich auf bie fe 
ungemein beliebten Feuilleton Erzählungen aufmerkſam machen zu ſollen 
die demnächſt erſcheinende, „Zur rechten Zeit“ betitelt, wird eine de 
ſchönſten ſein, welche bis jetzt veröffentlicht worden. Alle Poſtämter und 
Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


6 % ee ee e a" N, 1 
Dankſchreiben. ö 


Zuflucht bei ſich bildender Lungen⸗ 


Tuberculoſe. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 4 
Kleinow, 10. Januar 1871. Bet meiner ſchreckhaften 
Krankheit (der Tuberculoſe) griff ich zu Ihren heilſamen 
Malzfabrikaten — Malz xtrakt, Malz. Cdokolade und Beuſt⸗ 
malzbonbons — und ſchon nach kurzem Gebrauch verfpüre 
ich einige Erleichterung vorzüglich beim Athmen, weshalb 
ich um neue Zuſendung bitte. J. Schulz, Mufikus. 5 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage er er Piessrwer, Markt 91; in Neuto · 
mysl Or. A. Hofbauer ; in Jaraczewo Hr. Sata- 
smon Zucker; in Beutſchen Hr. #4. Mansard; 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnit Hr. . 8. 
Hense in Schrimm die Orn. Cassriel & Ca.; 
in Obornik Hr. Zeaak Harger in Hurnik pr. I. V. 
E. färause; in Rogowo Hr. J. JosepA; in San - 
tomysl Hr. Süssmmann Lewel; in But Hr. J. Bi 
Ni Alete; in Gollanez 9. Wer. Berg, in 
Czerniejewo Hr. Martes Wilkoweki; in Schroda 
. Or. Fische Baum. 


EEE Em EEE 
Schock 
Hopfenſtangen 


ſind billig zu verkaufen. 


= i — 1 


Aetlva. 


Aepfel und Birnen d Scho 


884,620 715 Thlr.; Pflaumen, echte Id 
mascener, ſehr ſchön ſtark à Sche 


diverſe Zierſträucher zu Part N 


lagen, empfiehlt 


A. Fuchs, 


Kunſtgärtner. 
Otusz bei Buk. 
kissen Runkel Rüben-Same 


elber Pohlſcher Gattung verkauft den 
f mit 5 Thlr. und die Metze ae 10 86 


Carl Heinze, 


es @utsbef. in Kleeko · 
Rieſen-Runſtelrüben 
Saamen, 


verkauft 909 . mit 15 Thlr., das Pfd. at 


4 Sgr. 
A. Zimmermann, 
— In Lowencin bei Schwerſenz. en, 


Obſl-Bäume. 


Aepfel, Birnen, Kirſchen, pfl b 


in dieſen 


Beſtellun 
gen zu machen bei dem unterzeic 


= 
4 
1 
8. 
i 
8 
er 


Bromberg. U 
Es wird ein Keitsſfln Lift fe 7e N 


Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ſich zur Lieferung von 


ſchlags wird in dem auf 
den 22. April 1871, 


Vormittags 11 Uhr 


Kreisgerichts anberaumten Termine öffentl 
verkündet werden. 
Pleſchen, den 7. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Straße 1, ausgeben. 


Wegen des zunehmenden Waſſers 
in meiner Straße werde ich de 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten königl.] Looſe III. Klaſſe im Comtoir des 


Pulvermacher, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehm. . 


Für Bau- Unternehmer. 
Erdtransportwagen 


nach neueſter und 1425 ſolider Konſtruktion in jeder gewünſchten G öße, ganz aus Holz, i 
oberämit hoͤlzernem Kaſten und eiſernem Untergeftell oder endlich ganz in Eiſen ausgeführt, . Bi 

0 h mit ſehr zweckmäßiger Kippvorrichtung zum Kippen nach der Seite oder nach vorn und mit W Für Pferdebeſitzer. 6 
Herrn Vanquier Seegall, Brei: Schaalengußradern verfehen, bei billigſter P eisnotirung. | 


Eiſenwerk ad Mafdhinenfabrik 


von Bud. Pringsheim, Kattowitz 0.-S. es“ n , Port 7 


Wilhelm Grimm 
u Siegen (Weſtfalen). Pr 
Zu verkaufen „ 
7 ſtarke Bienenſchwärme, in ſehr on 


Dzierzon-Kaſten mit Rähmchen, bei D 
ezyk in Kozmin. . 


Apoth Rob. Plume's 5 2 g \ 


Spath tft jetzt nur noch aus 


von dem General ⸗Depo 
B. Grütter, Berlin, SUN, 


er 


vw 


Cooſe zur 


den Vorſtands⸗Mitgliedern des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins vorräthig. 


os 


find von heute ab bei 


Reichstagswahl. 


Unſer Wahlbureau wird ſich während des ganzen Wahltages 
im Geſchäftslokal des Herrn Hutmachermeiſter Ziegler, am Alten 
Markt Nr. 8, neben Hrn. Schönecker, befinden. Dort ſind Stimm⸗ 

„gettel zu empfangen und wird Auskunft über die Wahllokale ertheilt. 

Die Abgabe der Stimmzettel findet am 3. März von früh 10 Uhr 

bis Abends 6 Uhr ſtatt. 

Kein Wähler verſäume, an der Wahlurne zu erſcheinen! 

Zuſammenhalten der Deutſchen thut Noth. 

Poſen, den 1. März 1871. 


ü Das Wabhleomite. 


| ‚el u. Bittmann am Kanonenplatz verlegt und bitte mich dort mit geneig 
dien Aufträgen zu beehren. Preis-⸗Verzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlan- 


den franco und gratis. 
Albert Krause, 


N Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Mein Comptoir und Lager befindet ſich wie bisher 
Breiteſtraße 12, in Keller. 
ustav Wolff, 


* General⸗Depot aus⸗ und inländiſcher Biere. 


Ultue Ylumenkohl-Cultur. 


N ohne Koſten im Winter in derſelben Güte und Größe im Freien zu 


I wie im Sommer. Diefes Verfahren, v. höh. Autoritäten anerkannt, wird unferen 
Abnehmern auf Verlangen mitgetheilt und der hierzu erforderliche Samen p. Loth 


m 
\ bir. 15 Sgr. abgegeben. Auch empfingen einen dir. Import von Samen der fo 
Be Alpenp 3 —— ſolche in So:tim. von 12, 25 und 50 Sorten zu 25, 45 und 


\ r. ab; hleigeitig unſer Lager land- und forſtwirthſch. Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


uns empfeh 

Er Klar und Thiele, 

En Berlin. Samenhandlung und Handelsgärtnerel, 
f Auguſtſtraße 93. 


Das Eifen-Hüften- und 
Emaillir-Werk mit Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt zu Neuſalz a. / O., 


delete N bei Eintritt der Bau-Saifon dem gechrien bauenden Publikum zur Lieferung 
. ichen Eiſentheile in Guß und Schmiede Eiſen als: 

Säulen, Trägern, Fenſtern, Gittern aller Art, Monumenten, 
Treppen, Veranden, Gewächs⸗Häuſern, Pavillons 
in einfacher als reicher Ausſtattung. 
Namentlich machen wir auch auf unſere 


* (1 
talf-Ginridtungen 
Pferde, Rindvieh ꝛc. aufmerkſam, bei welchen wir allen billigen Anſprüchen in Bezug auf 
weckmäßigkeit und Preisſtellung ſowohl für einfache als elegante 
um Einrichtungen 
ti Io mehr genügen werden, als wir dieſem bisher in Deutſchland faſt nur für Luxusbauten 
Wehren Grit feit Jahren unſere Aufmerkſamleit zugewendet haben, daher mit allen 

derungen vertraut find, 


oh 


855 
8 


e a uns gediegene Kräfte im Modelleurſache und Sachkenntniß in Eiſenkonſtruktionen 
endete ſtehen, ſo hoffen wir die Zufriedenheit unſerer werthen Abnehmer zu erlangen und 
gern mit Koſtenanſchlägen und Auskünften aller Art. 


Neuſalz, a. O. den 21. Februar 1871. 
ppa. Eisenhütten- und Emaillir-Werk 
| 8 Grieshammer. C. Schlaegel. 


ger von Materialien und Werkzeugen 
vorzüglichſter Qualität 


z Fabrik- und Maschinen- Ptdarf 


Carl Gustav Müller, 
Breslau, am Schloßplatz gegenüber dem königl. Schloß; 
DR 


Eiſenwaarenhandlung. 


L. Kwiecinski, 


tes Lager aller Art von 


Damen⸗Gamaſchen, 


f in EEE 
große d 
ehe > Soße m Vorrath, und werden 


| W 
0 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 iR 
ein Laden zu vermiethen. Rah 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


N möblirtes Zimmer 
tersdorfi, Wronkerſtr. 7. 


— 
7% Ein geb eie 
National Collerie 15 nr 192 wohlerhaltenes Tafelpiano vorzüglich im Ton iſt 


1 2 4 “ dus 
3 2 b 7 77 f 
5a]“ñ , gie een 


Sapieha⸗ Platz Nr. 3, billiger, wovon die geehrten Herren 
empfiehlt feine Fabrik und reich ſortir.] Raucher gef. Notiz zu nehmen bitte. 


verſchied. Arten von Kinderſchuhen 2 


auswärtige Beſtellungen prompt und be 


eres Bret cr. zu vermiethen. 


7 


Das Vianoforte-Lager 
von S. J. Mendelsohn, 


bietet bei den billigſten Preiſen die größte Auswahl von Flügeln 
und Pianinos aus den beſten Fabriken von 


C. Bechstein, Irmler & Blühtner in Leipzig. 


Wir ſuchen für unſer Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſofort oder zum 1. 
April er. einen jungen Mann als 
Deſtillateur und Reiſenden. 

Berlin. 


H. Thiele & Co., 
Fiſcherſtraße 33. 
Ein erfadrener ſtuditter Lehrer fa 
. u. Y. 2. Priment poste rest. fr. eine 
Haus lehrerſtelle. 


Auf Vurim Geſtern iſt Hu hn erhu Nr 
empfehle ich meine Backwerke als außerordentliches Schlachmones l grebe i Weka mub DA 
And hab' dabei laufen Wer denſelben Töfflings Hotel, Neutos 


mysl wiederbringt erhält eine gute Belohnung. 
Blütchen 


Verein junger Kaufleute. 
Zu den Vorträgen des 


Hrn. Gerhard Rohlfs, 


giebt von heute ab Herr 
. Sussmann, Alten 
Markt Nr. 80, Billets gegen 


Mit Käufern von kleinen Portemonnais das übliche 


rachmones. 
Wie es von jeher Brauch und Sitte war, 
So giebt es auch bei mir in dieſem Jahr 
Pfefferkuchen [Brodlefeh] mit Gewürz und Citronat, 
So gut ſie gewiß kein Zweiter hat. 
Auch bei mir ſtets die beſten Eigelbkuchen ſind, 
Bisquits für Große und auch fürs kleinſte Kind. 
Poſtaufträge werde ich aufs pünktlichſte effektuiren 
Und Alle vom Wohlgeſchmack meiner Waaren überführen. 


Vorzeigung der Mitgliedskarten 
S. Bamberg, aus 
Sapiehaplatz 7 und Breslauerſtr. 21. a Der Vorſtand. 

u NA N X o 

= S RE — - ö e Verlobung unſerer einzigen Tochter 

hilis, & Lu. ; % 7.8.9 f 

Stegen ie de deen une 3.80 Preuß. Lotterie den € Henriette 
schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl.] Autheilloſe / 12 Thlr. / 6 Thlr. / 3 mit dem Kaufmann Herrn 
Oberarzt, ug. U des, Leipzigerstr. 91. Thlr. bei S. Rasch. Berlin, Molken Herrmann Sit 


Wezen Mangel an Raum if Mählen⸗ markt 14 


ſtraße 21., eine Treppe, ein großes, faſt neues, 
mit Pfer dehaar gepolßertes Sopha z verk. 
Solder Lotterie Comtolr. 


Wollene Gicht und N 
Aheum atismusw atte. L. i beer . 12 hir Oh 5 


Die Vortrefflichklit derſelben iſt ärztlich an Tolr. ½ 3 Thlr. /½ 1 ¼ Thlr. verfend.| Die glüdlſiche Entbindung feiner lieben Frau 
erkannt u in en ie = akuter] 7 L G. Ozauski, Berlin, Janno witzbr. 2 Gliſe au * 2 von einer Tochter 
und chroniſcher Gicht, jo wie eumatismen 8 iIdeebrt ergebenſt anzuzeigen 
aller Art, wie Geſichtsſchmerz, Hals. und Zahn Auf dem Dom. Radion, bei ofen, 1. März 1871. 
ſchmerzen, Gliederreißen, Rüden- und Lenden. Oſtrowo wird zum 1. April er. Rudolph Kleemann. 
weh u. . w. mit dem beſten Erfolge ange- ein unverheiratheter 1 
wandt worden. 


Alleiniges Depot 
J. Bendix. 


in Pudewiß, beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Gnesen, den 1. März 1871, 00 


J. Rawicz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Rawicz 
Herrmann Licht. 


Preuß. Lotterie 3 Ziele 
Hierzu verſendet Antheilloſe / 12 Thlr., 
7 6 3 %% 3 Thlr., / 1½ Thlr 


Avis a 3 f Dalki, re 7 8 
. Ich ſuche pr. 1. April für mein — nich. 
Mein PR fen Weiß⸗Waaren und Seiden⸗Band⸗ r 
igarren⸗Lager Geſchäft einen tüchtigen mit der = in 17 
9 N) le Ze Stadt⸗Theater in Poſen. 


darunter die wirklichen 


Bremer „Caoba“ 
„Henry Clay“ 


Freitag den 3. März 1871. 


und Detail⸗ Verkäufer] Vurlette Gaſtdarſtellung 
Gr. Ofoganı. Feſtvorſtellung 


empfehle zu ſoliden Preiſen V. ronheim. zur F eier des Fried ens: 
p OSener „Ein ; Zopf und Schwert. Hiftoriiches Luſtſpiel 
in Buk. Barbier⸗Gehilfe w eieprich Wilbelen L, Hr. Otto Leh⸗ 

eld als Gaſt 


kann ſofort eintreten bei 


Fr. Kluge, 


u 


Frisch gefcoffene 
Rehböcke, 


In Vorbereitung: Biegen oder Brechen. 
9 5 Akten von Wichart. 


ie N i A rektion: G Sehäfer. 
eie letzten dieſer Jagd⸗Saiſon. . n Grätz. Eingeſandt. 
empfing und empfiehlt Ein im Papier- Geſchäft ge-] Die Direktion des Stadt Theaters wir drin. 
wandter gend erſucht recht bald 
Isidor Busch. e Wilhelm Ten mg 
50 = Commis zur wiederholten Aufführung zu bringen. 
2 Friſche Viele Theaterfreunde. 


HDarste Kr 


Volksgarten-Theator. 


Donnerſtag den 2. März. 
Der ſchwarze Peter. 
's Lieſerl. 
Ballet ıc. 


5 ee- findet zum 1. April er. Stellung 


hechte, marinirten und]: 
geräucherten Lachs Gebrüder Plessner, 


erwarten heute Abend in Commis, 
W. F. Meyer & Co. tüchtiger Expodient, 


Etwas ganz vorzügliche ndet in meiner Colo. 
a um rug nial-, Delicatessen- und 
Vat. Iyruy Italienerwaaren-Hand- 
zu billigen Preiſen empfiehlt die Syrup⸗Hand⸗ lung sofort ei Unter: 


lung St. Adalbert Nr. 48. 
kommen. 


A. Cichowicz. 


Den ſo beliebten 


Euba- u. Holländiſchen 
Canaſter 


verkaufe von jetzt ab bedeutend] gür ein Dardengeſchäft wird ein 


tüchtiger Agent 


mit guten Referenzen geſucht. Offerten sub 


Waſſer e, für Herren à 12½ Sgr., fü 

8 Posener T. E. # 1 J. poste rest. Feipzig. Dae g % Wide 5 

a > 5 li Maskenanzüge ſind n der Garderobe zu haben. 
n inen Tehr ing Demaskiren nach Belieben. 


ſucht fofort, oder vom 1. April Kondiſor J. Lambert, 


Oskar Mewe 


Ein großer Weller vom J. April zu verm. itza’ fre * 

i Moritz Jessel, afferftr. . St. Martin 96. Hitze 8 Kaffeehaus, Jerzyce. 

Friedrichsftr. 19 ift in der II. Et eine Weh. Alle nur declangie und gewünſchte, fen |, Heute Dor nerſtag Eis beine nabſt Blügel- 
nung von 5 Zimmern, Küche ꝛc. vom 1. Apr. brauchbar: Dienſtboten, auch eine perfekte jä-] Unterhaltung. . 8 

diſche Kö pin empfiehlt die Miethsfrau Heute Donnerſtag den 2. März 

Heine, Gr. Gerberſtr. Nr. 41. Kit A. Hutiner, Wa 


Eisbein 
Uiſchei 3. 


Berlin, 2. März. 
März April —, April⸗Mai 
April 543, April⸗Mal pr. 1000 
ruhiger, loko 29. 8, April-M 


10,000 Litres (in Rt. u. S 
Petroleum loko 15. — 


Roggen behauptet, 
Brübjabt . . 65 


[Amtlicher Bericht.] 
Frühfahr 51, April-Mai—, 
2 mit Faß] gekündigt 48, r 
Juni 163, Juli 168. Loko- Spiritus (ohne Faß) ld}. 


u. G., April 153 ½ bz. B 
Loko ohne Faß 158 bz. 


Produften⸗Börſe. 


Berlin, 1. März. Wind: RR O. Barometer: 277, 


für Roggen vereinzelt noch et 
den waren, nahm die Sitzung 
zeigte ſich bald, daß die geſtri 
hieſiger Platzſpekulanten, 
gebender Preiſe nicht 
placiet worden. — 
ändert. — Weizen feſt eröffnend, 
— Hafer loko unzugänglich 
Termine ohne weſentliche Aenderun 


Jonds-u. Aülienbörſe. 


Berlin: 1. März 181 Pete 00l. Pr g. 724 b 
Preußiſche Fonds. . 


Nordd. Bundesanl. ö 


Freiwillige Anleihe 43 
Staats- Anl. v. 1859 


Staalsſchuldſcheine 


Kur u. NeumSchld. 
Oderdeichbau⸗ Obl. 
Berl. Stadtoblig. 5 

d 43 93 


do. do. 3607 
Berl. 22 re 4 


Pfandbriefe. 


853 by 15 Schwed. 10. Tylr -L. 


* 


* 


Rente briefe. 


D 


— 


P euß. do. (Henkel) 


Börſen⸗Telegramme. 


mewnork, den 23. Februar. Goldagio 118, 1882. Bonds 112}. 
ufangs⸗Kurſe.) Weizen matter, pr. 
— Roggen matt, loko 55, März 
Rilogr. 554 Mat-Juni 55J. — Müböl 
al 29. 6, Sept.⸗Okt. 27. 12. — Spiritus 
matt, per März-April 17. 26, April⸗Mat 18. —, Mtai-⸗Juni 18. 3. 712 

gr.) — Hafer matt, pr. März 49% pr. 100 Kil. 
Staatsbahn 208. — Lombarden 973. — 
Italiener 544. — Amerik. 975. — Oeſtr Kredit⸗Akt. 75 — Türken 413. 
— 74 p&t. Rumänter 464. — Stimmung: feſt, Bahnen be 


liebt. 


Stettin, den 2. Marz 1871. (Telegr. Agentur.) 


Bei ARE Not. v. 1. 
zen behaupte 
biabe . . 79 


Rüs loto 294 | 29 
l en Se 0 29 
Be 3. 2 274 271 

* 8 matt, foto 174 | 17} 

Be 10 I 
* 5 8 
1 EN 5 
Petroleum loko — 


Börſe zu Poſen 


am 2. März 1871. 


was höhere Preiſe als geſtern angelegt wor⸗ 
eine entſchieden matte Färbung an, denn es 
ge Quelle der Kaufluſt, nämlich Deckungen 
tebig blieb. Der Handel wurde trotz nach⸗ 
Loko ift die kleine Zufuhr zu feſten Preiſen 
Roggenmehl ſchwankend; im Ganzen nicht viel ver ⸗ 
wurde matter im Laufe der Börſe. — 
offerirt, brachte neuerdings beſſere Preiſe 
g. — RNüböl bei ſehr feſter Haltung 
aber wegen zurückhaltender Anerbietungen in beſchränktem 
iritus anfänglich feſt und etwas beſſer bezahlt, 


Ausländiſche Fonds. 


— —ỹä— 


do. 1 Kreb. L. — 8 


do. Pr.⸗Sch. 1864 — t 
do. Bodenkr.⸗G. 5 


85 
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gefunfen ; es wird daher auch in Pofen ein fortgeſeßtes Falles 
es Waſſers erfolgen. 
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des Patriotismus, für die Friedenspräliminarien, wie fie 
zu ſtimmen. Alles, was die Sachlage geſtattete, geſchah; , 
Ehre Frankreichs ſei gerettet. Det Redner begründet die MT 
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